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Fricks Schfehemgy.
Adolf Hitler, der Deſerteur.

Das Polizeigenie Frick hat mit ſeiner Ernennung Hit-
lers zum Gendarmeriekommiſſar von Hildburg-
hauſen einen Schuß ins Schwarze getan. Er hat nicht nur ſich
ſelbſt und die Hitlerpartei in ihrem wahren Weſen enthüllt, ſon
dern auch einen großen Teil des reaktionären politiſchen Spieß
bürgertums!

Man muß ſich anſehen, wie ſich die Rechtspreſſe zu den Ent
hüllungen über Fricks Schiebungen verhält! Dieſe Leute, die über
ſozialdemokratiſches Parteibuchbeamtentum zetern, die mit ge
ſchwollenen Worten von Sauberkeit in der Verwal
tung reden, ſuchen alle mehr oder weniger die unſaubere und
auch perſönlich im höchſten Maße unverſtändliche Schiebung des
Herrn Frick zu bagatelliſieren oder zu decken. Sie zeigen plötzlich
ihre wahre Denkungsart. Das letzte aber iſt, daß ihnen jedes Ge
fühlsvermögen dafür abgeht, was es für eine im Vordergrund des
politiſchen Lebens „ſtehende Perſönlichkeit bedeutet, wenn eine ſo
dummdreiſte und lächerliche Schiebung mit ihr gemacht wird. Wir
erhalten eine neue Beſtätigung dafür, daß der Begriff der Würde
bei den reaktionären Spießbürgern vom Schlage der Frick, Hitler
und Compagnie unbekannt iſt.

Jm übrigen ziehen ſich die faſchiſtiſchen Parteizungen hinter
die Ausrede Hitlers zurück, daß er die Frickſche Schiebung
nicht gewollt habe, und daß Frick ſeine Bemühungen darauf-
hin eingeſtellt habe. Dieſe Ausrede aber ſtößt mit Recht auf Un
glauben! Frick hat gewußt, was er tat, und er hätte dieſe
Amtshandlung, die nicht nur ihn, ſondern auch Hitler ſchwer kom
promittieren konnke, nicht ohne Zuſtimmung Hitlers vorgenommen!
Wir erfahren außerdem folgendes aus München:

Die Erklärung des Braunen Hauſes, daß Hitler Fricks Schie
bung abgelehnt habe, wird hier von niemandem geglaubt. Man
hört von verſchiedenen, unbedingt zuverläſſigen Seiten, daß vom
Braunen Haus mehrfach Anſpielungen darauf gemacht
worden ſind, daß Hitler bereits deutſcher Staats
bürger ſei und es urkundlich nachweiſen könne. Die Ueber
zeugung iſt allgemein, daß Hitler jetzt ſchwach macht und das
Dokument verleugnet, das er bisher als wertvollen
Beſitz ſorglich gehütet hat, weil er fürchtet, ſich un
ſterblich lächerlich zu machen.

Hitler wird im übrigen niemals einen Kampf um ſeine Ein
bürgerung hart und entſchloſſen durchfechten, er wird immer
mit irgend welchen Ausflüchten ſchwachmachen,
wie er jetzt nicht wagt, die Plattform zu benutzen, die Frick ihm
gebaut hat! Das hat ſeinen guten Grund; denn bei einem Kampfe
darum würde reſtlos geklärt werden,

daß er öſterreichiſcher Deſerteur iſt
Er hat ſich als kerngeſunder 23jähriger junger Mann der Miki
tärdienſtpflicht in ſeinem Vaterlande entzogen!
Er hat dies ſelbſt in ſeinem Buche zugeſtanden. Man macht viel
Aufhebens davon, daß er ſich bei Kriegsausbruch in Bayern frei
willig gemeldet hat! Seine Propagandiſten ſtellen es ſo hin, als
habe er den Mittelmächten eine Gnade damit erwieſen, daß er in
einem ihrer Heere gekämpft habe, und daß er dafür beſonders
belohnt werden müſſel! Wenn er als 25jähriger kräftiger

Unſer Weg.
Wahrer Sozialismus gegen den Scheinſoziaglismus.

Vor den Angeſtellten des AEG.Konzerns ſprach am Donners
tag abend in Berlin der Führer des Afa-Bundes, Reichstags
abgeordneter Aufhäuſer. Er kennzeichnete die gegenwärtige
wirtſchaftliche Lage, die die Unternehmer und ihre Leibgarde, die
Nazis, dazu benutzen, um mit der Arbeiterſchaft ein Doppelſpiel
zu treiben. Noch nie habe man gehört, daß die Nazis einen Ka
pitaliſten überfallen hätten. Aber täglich geben ſie durch ihre
Ueberfälle auf Arbeiter einen Anſchauungsunterricht von ihrer
„Arbeiterfreundlichkeit.“ Gegen den Scheinſozialismus
der Nazis gebe es aber nur ein Gegenmittel: Den echten So
zialismus. Mit der Schrumpfung der Lebenshaltung und der
ſogenannten Sparſamkeit nach dem Programm der vierten Not
verordnung ſei die Kriſe nicht zu bekämpfen. Wir haben, betonte
Aufläuſer, heute die Aufgabe, von uns aus die Wege aufzuzeigen,
die zu einem Umbau des heutigen Wirtſchaftsſyſtems führen. Der
AfaBund hat ein beſonderes Aktionsprogramm geſchaffen. Jm
Kern dieſes Programms ſteht die Organiſation des Bank-
weſens. Heute ſind bereits 60 Prozent der in Deutſchland ge
gebenen Kredite unter öffentlicher Kontrolle. Dazu muß der plan
mäßige Ausbau des Beſitzes der öffentlichen Hand kommen. Von
der Währungsſeite her kann eine Aenderung der heutigen Lage
nicht erreicht werden. Die Wirtſchaftskriſe kann Deutſchland allein
nicht beheben. Die ſogenannte Autarkie würde nur die für den
Export beſchäftigten 2 Millionen Arbeitskräfte erwerbslos machen.
Alle Pläne zur Umgeſtaltung der Wirtſchaft können jedoch nur ver
wirklicht werden, wenn die Arbeiter und Angeſtellten im Schick-
ſalsjahr 1932 feſt zur Republik ſtehen und entſchloſſen ſind, bei
einem Angriff Gewalt gegen Gewalt zu ſetzen.

junger Menſch ſich in Bayern freiwillig gemeldet hat,
ſo hat er damit nur verhindert, daß er in Oeſterreich ſeiner
Heeresp flicht nachkommen mußte, und daß er wegen ſeiner De
ſertion zur Verantwortung gezogen worden wäre! Es beſteht alſo
keinerlei Anlaß, daß Hitler ſich mit ſeiner Meldung zum Kriegs
dienſt in Bayern brüſtet! Er weiß das auch, und das iſt der
Grund, warum er jetzt ſchwach macht und Frick allein in der
Tinte ſitzen läßt!

Anfrage und Antwort.
Wie ihüringiſche Abgeordnete von Frick irregeführt wurden.

Weimar, 4. Februar. (Eig. Drahtb.) Am 27. März 1930
brachte die ſozialdemokratiſche Preſſe die Meldung,
daß die thüringiſche Regierung beabſichtige, Hitler zum thü
ringiſchen Staatsbeamten zu beſtellen, um ihm auf dieſe
Weiſe die Möglichkeit zur Erlangung der thüringiſchen bzw. deut
ſchen Staatsangehörigkeit zu verſchaffen. Dieſe Preſſemeldung
veranlaßte den demokratiſchen thüringiſchen Landtagsabgeordneten
Kallenbach am 28. März 1930 folgende ſchriftliche An
frage an die Regierung zu richten:

„Jch frage die Regierung: ob es zutrifft, daß ſie den an einem
hochverräteriſchen Unternehmen gegen das Reich führend beteiligt
geweſenen ſtaatenloſen Adolf Hitler die Erlangung der thürin
giſchen Staatsangehörigkeit ermöglichen will dadurch, daß ſie ihn
proforma als thüringiſchen Staatsbeamten anſtellt? Glaubt die
Regierung es mit ihrer Amtspflicht vereinbaren zu können, daß
thüringiſche Staatsbeamtengeſetz mit der ſcheinbaren Anſtellung
Hitlers als Beamten lediglich zu dem Zwecke benutzen zu können,
die ſonſt der Einbürgerung Hitlers entgegenſtehenden Hemmniſſe
zu umgehen und Hitler dadurch einen perſönlichen Gefallen zu er
weiſen?“

Auf dieſe Anfrage erteilte das thüringiſche Sbhaatsminiſterium
am 15. April 1930 folgende ſchriftliche Antwort:

„Die Staatsregierung hat nicht die Abſicht, Herrn Adolf
Hitler den Erwerb der thüringiſchen Staatsangehörigkeit dadurch
zu ermöglichen, daß ſie ihn proforma als thüringiſchen Staats
beamten anſtellt. gez. Baum, Staatsminiſter.“

Mit der Beantwortung der Anfrage hat ſich ſeinerzeit das Ge
ſamtkabinett beſchäftigt. An der Sitzung hat Frick, wie uns
glaubwürdig verſichert wird, ſelbſt teilgenommen.

Die Schiebung ſoll unterſucht werden.
Weimar, 5. Februar. (EF.) Der thüringiſche Staats

miniſter Baum erklärte auf eine Anfrage, daß die Oeffentlich
keit am Freitag durch eine Erklärung der Regierung aufs genaueſte
informiert werde. Das Kabinett werde insbeſondere zu dem Vor
gehen des Miniſters Frick Stellung nehmen und die Frage er
örtern, ob das Verhalten der beiden Miniſterialräte, die an Fricks
Schiebung beteiligt waren waren, mit den beamtenrechtlichen Be
ſtimmungen zu vereinbaren ſei. Der Miniſter erklärte, er habe,
nachdem die Angelegenheit in der Oeffentlichkeit erörtert worden
ſei, es für ſeine Pflicht gehalten, der Reichsregierung von den
Vorgängen in Thüringen im Jahre 1930 Kenntnis zu geben.

e

Geiſtig müſſen wir überall die Angreifenden ſein, dann werden
wir es ſchaffen.

Die engliſchen Zölle.
London, 5. Februar. (Eig. Drahtb.) Im engliſchen Unterhaus

wurde geſtern die Vorlage über die neuen Zölle eingebracht. Der

zehnprozentige Wertzoll auf die geſamte Ein-
fuhr ſoll am 1. März in Kraft treten. Ausgeſchloſſen von dem
Zoll bleiben Getreide, Mehl, Brot, Fleiſch, einſchließlich des
Specks, der für den engliſchen Frühſtückstiſch ſo wichtig iſt, Roh
baumwolle und Rohwolle. Die wichtigen Rohſtoffe Eiſen und
Stahl unterliegen dem Zoll. Die Einfuhr aus dem Empire bleibt
zunächſt, d. h. bis zur Entſcheidung durch die Empire- Konferenz in
Ottawa unbelaſtet. Die ſchon beſtehenden Zölle auf Automobile,
Uhren und Muſikinſtrumente bleiben in Kraft; die neuen Zölle
werden auf dieſe Waren nicht angewandt.

Danzig und Polen.
Der Haager Gerichkshof entſcheidet für Danzig.

Amſterdam, 4. Februar. (Eig. Drahtb.) Jn dem Streit zwiſchen

Danzig und Polen hat der Haager ſtändige internationale Gerichts
hof am Donnerstag nachmittag ſein Gutachten wegen der Behand
lung polniſcher Untertanen und anderer Perſonen polniſcher
Sprache auf dem Gebiet von Danzig mit 9 gegen 4 Stimmen da-
hingehend erſtattet, daß der Standpunkt der Stadt Dan-
zig gerechtfertigt iſt und die im Gebiet der Freiſtadt Danzig
wohnenden polniſchen Untertanen kein Recht auf gleiche Behand
lung als Danziger Bürger haben.

Goerdelers Bilanz.
Unbefriedigende Preisſenkung. Ueberhöhte Handelsbilanz.

Aber 56 000 Kartellpreiſe.

Die Deflation, die mit der Kriſe einſetzende Schrumpfung der
Wirtſchaftstätigkeit, der Einkommen und der Kauffkraft, muß ſich
auf die Dauer ſelbſt erſchlagen. Jn dem Maße wie die Kaufkraft
dahinſinkt, entſtehen in den Etats und in den Einnahmen unſerer
Unternehmungen Löcher, die man bei weiter ſinkender Kauffkraft
nicht ſtopfen kann. Das Defigzit iſt eben die Zwillingsſchweſter
der Kriſe. Damit muß man ſich abfinden. Jn Erkenntnis dieſer
Zuſammenhänge haben bei der Veröffentlichung der Notverord-
nung vom 8. Dezember 1931 ſowohl der Reichsfinanzminiſter als
auch der Reichskanzler erklärt, daß mit dieſer Ueberſchlagung der
Deflation ein Strich unter die bisherige Deflationspolitik gezogen
werde.

Praktiſch hat die Notverordnung vom 8. Dezember ſchon mit
dem Sinn der Deflationspolitik gebrochen. Sie hat die Löhne
generell heruntergeſetzt. Sie hat aber die Bindungen für die
Preiſe und in Deutſchland gibt es nach einer Mitteilung des
Reichspreiskommiſſars nicht weniger als 56 000 gebundene Preiſe,
alſo Kartellpreiſe nicht angetaſtet und nicht aufgehoben. Man
ging dabei von dem Gedanken aus, daß die dezimierte Kaufkraft,
daß der beſchnittene Lohn von ſich aus die Preiſe normaliſieren
werde. Der Gedanke iſt an ſich richtig. Man kann auch die Aus
wirkungen der verringerten Kaufkraft auf das deutſche Preis-
niveau nicht leugnen. Aber die Wirkungen genügen, wie die
Klagen des Preiskomiſſars beweiſen, nicht. Das Preisniveau bei
uns entſpricht noch lange nicht der Kaufkraft. Zwiſchen Preis
und Einkommen klaffen immer noch ungeheure Leerräume, die ſich
nur als Hemmungen für eine Ankurbelung der Wirtſchaft erweiſen
können. Daß das ſo iſt, daß der kapitaliſtiſche Automat, der zurzeit
der Kriſe das Preisniveau ſenkt und ſo eine Wiedererholung der
Wirtſchaft vorbereitet und bedingt, nicht genügend bzw. überhaupt
nicht mehr funktioniert, iſt ohne Zweifel im Kartellunweſen
begründet. Die vom Reichskommiſſar Dr. Goerdeler genannte
Zahl, wonach wir 56 000 Kartellpreiſe haben, beweiſt genug und
beſagt alles.

Am Donnerstag hat der Reichspreiskommiſſar Gelegenheit ge
nommen, die Bilanz der in der Notverordnung vom 8. Dezember
1931 angekündigten Preisſenkung zu ziehen. Er bezeichnete die
bisher vollzogene Senkung als ungenügend. Es müßten bei. der
Preisſenkung noch ganz gewaltige Anſtrengungen gemacht wer-
den. Er glaubt aber nicht, daß die Preisſenkung mit dem gleichen
Tempo wie in den letzten ſechs Wochen weitergehen werde Be
ruhigung für den Handel! erwartet aber, daß im Monat Fe
bruar noch genügende Stoßkraft für einen weiteren Preisabbau
Pfläſterchen für die Konſumenten! vorhanden ſei. Jm übrigen
vertraut auch Goerdeler auf die „zuſäammengeſchrumpfte Maſſen
kaufkraft“, die der „beſte Preisregulator“ ſei. Das iſt das Be
kenntnis und ſchließlich auch die Bankerotterklärung des liberalen
Wirtſchaftstheoretikers, dem im Grunde genommen ſeine Aufgabe
über den Kopf gewachſen iſt.

Sicherlich kann die Deflation nicht weiter getrieben werden.
Man riskiert damit bei Staat und Unternehmungen unüberſehbare
Defizite, die an den Rand des Chaos ſtreifen. Aber damit iſt
noch lange nicht geſagt, daß man nichts auf demGebiete der Preis
überhöhung und der Bewucherung ausrichten kann. Man kann die
56 000 Preiſe, die in Deutſchland gebunden ſind, an dieſer Stelle
nicht einzeln dahin unterſuchen, ob das hinter der Preisbindung
ſtehende Kartell uſw. volkswirtſchaftlichen Wert hat oder nicht.
Von der Mehrzahl dieſer Bindungen kann man jedoch behaupten,
daß ſie ausſchließlich der Hochhaltung der Gewinnquoten, der
Hochhaltung der Preis und Gewinnſpannen dienen, daß ſie auf
der Linie der Beſtrebungen liegen, die Einzelpreiſe möglichſt hoch
über den Einkaufspreiſen zu halten, daß ſie hohe und möglichſt
große Spannen ſchaffen wollen. Eine Wirtſchaft, die man ankur
beln will und wir müſſen in kürzeſter Zeit an die Ankurbelung
gehen muß natürlich mit dieſem Umfang Schluß machen.

Fragt man alſo ganz allgemein,, ob ſich die Preis- u. Ge
winnſpanne, ob ſich der Unterſchied zwiſchen den Großhan
delspreiſen und Kleinverkaufspreiſen in der Zeit der Deflation, in
der Zeit der Preisſenkung, genügend ermäßigt habe. Das Kon
junkturforſchungsinſtitut liefert dazu einen wertvollen
Beitrag, den man wohl dahin auslegen kann, daß die gekennzeich
nete genügende Ermäßigung nicht eingetreten iſt. Das Jn“
ſtitut geht bei ſeiner Unterſuchung vom Dezember 1929 aus und
ſtellt feſt, daß die Verringerung des Unterſchieds der
Spanne zwiſchen Rohſtoff- bzw. Großhandels- und
Einzelhandelspreiſen in der Zeit von Dezember 1929
bis Dezember 1931 beträgt bei Brot und Mehl 10 Prozent, Nähr
mittel 17 Prozent, Kartoffeln 20 Prozent, Fleiſch, Schmalz 11
Prozent, Milch, Milcherzeugniſſe, Margarine 15 Prozent, Eier
13 Prozent, Kaffee, Kakao, Salz 16 Prozent. Bei den Lebens-
mitteln zuſammen 15 Prozent, bei der Bekleidung 20 Pro-
zent.

Dieſe Verringerung dürfte durchweg auf Koſten der verrin-
gerten Löhne und Gehälter gehen. Es iſt aber ohne
Zweifel eine ſtärke Preisverringerung der Hilfs-
ſt offe eingetreten. Auch ſonſt dürften ſich die Generalunkoſten
ſtärker verringert haben. Ein Sinken der Handelsge-
winne geht aus der vom Konjunkturforſchungsinſtitut mitgeteil
ten Entwicklung nicht hervor. Die Spannen ſind nach wie vor
überſetzt. Vielleicht hat ſich das während des letzten Monats hier



t

n
n

ne

und da geändert. An eine ſtärkere Ermäßigung kann man aber
ſchlecht glauben. Dafür ſprechen wohl die 56 000 Kartell-
preiſe, mit denen Deutſchland einen traurigen Rekord auf-
ſtellt.

Aus den Worten Dr. Goerdelers klingt es wie Reſignation. Der
Preiskommiſſar ſcheint ſcheint ſich die Hörner an der Kartellwand
abgelaufen zu haben. Das iſt aber kein Bweis, daß die deutſche
Wirtſchaft nun unbedingt ein Schutzpark für überhöhte Gewinn
quoten ſein muß. Die Regierung hat in der Notverordnung vom
8. Dezember das feierliche Verſprechen gegeben, die Preiſe mit den
Löhnen zu ſenken. Das Verſprechen iſt bisher nicht erfüllt wor
den. Es darf aber nicht unerfüllt bleiben. Die Regierung muß
endlich auf dieſen Gebiete aktiv werden; denn das iſt entſchei
dend für die Wirtſchaftsbewegung.

Die Pogromhelden.
Strafanträge des Staatsanwalts.

Jm Berliner Helldorf- Prozeß begannen am Don-
nerstag nach vielwöchiger Verhandlungen die Plaidoyers. Die
Staatsanwälte Stehnig und Herf plaidierten vom Vormittag bis
in die Abendſtunden. Jn erſchöpfenden Ausführungen umriſſen
die Ankläger den Komplex der Anklage und wieſen vor allem die
Planmäßigkeit der nationalſozialiſtiſchen Krawalle nach.
Gegen den Leiter der Berliner SA., den Grafen Heldorf, be
antragte der Staatsanwalt zwei Jahre Gefängnis und Erlaß
eines Haftbefehls. Helldorf war in erſter Jnſtanz zu ſechs Mona
ten Gefängnis verurteilt worden. Gegen den Jungſtahlhelmführer
Brandt und den ſog. „Stabschef“ Ernſt wurden je achtzehn
Monate Gefängnis beantragt. Ernſt und Brandt hatten in erſter
Inſtanz gleichfalls nur ein halbes Jahr Gefängnis erhalten. Eine
erhebliche Erhöhung des Strafſatzes beantragte der
Staatsanwalt gegen die Angeklagten Damerow und Schulz,
die in erſter Jnſtanz drei und vier Monate Gefängnis erhalten.
Für Damerow hielt der Ankläger ein Jahr Gefängnis für ange
meſſen, gegen Schul z beantragte er ein Jahr drei Monate Ge
fängnis. Die Strafe des Chauffeurs Kühns, der zu ein Jahr
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden war, will der Anklä-
ger auf neun Monate ermäßigt ſehen, auch für den „Leiter der
Stabswache“, den Angeklagten Gewehr erſchien ihm eine Straf
herabſetzung von fünfzehn Monaten auf ein Jahr Gefängnis an
gemeſſen. Weiterhin ſollen die Strafen der Angeklagten Hecken
dorf, Johl und Meyer-Mühlhaus auf je neun Monate Ge
fängnis ermäßigt werden. Für den Angeklagten Bartz bean
tragte der Staatsanwalt Freiſpruch. Die Anträge lauteten haupt-
ſächlich auf einfachen Landfriedensbruch, zu dem in zahlreichen
Fällen noch Anreizung zum Klaſſenkampf und zu Gewalttätigkeiten
kommt. Hinſichtlich der übrigen Angeklagten wurde Verwerfung
der beiderſeitigen Berufung beantragt. Gegen Schulz und Schu
bert, ſowie gegen die Progromhäuptlinge Helldorf, Ernſt und
Brandt ſollen Haftbefehle erlaſſen werden. Bei zwei Angeklagten,
die noch in Unterſuchungshaft ſind, beantragte der Ankläger Auf
rechterhaltung des Haftbefehls.

Arbeitsinvaliden und Notverordnung.
Prokeſt der Arbeilsopfer.

Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden
die große Organiſation der Arbeitsopfer, die rund 350 000 Mit
glieder zählt hat dieſer Tage auf ihrer Reichs konferenz
in Berlin zu den Auswirkungen der Notverord-
nung, die in vielen Zehntauſenden von Fällen für die betroffe
nen Jnvalidenrentenempfänger ungeheuerliche Härite-
fälle ſchuf Stellung genommen. Der Verbandsvorſitzende,
Reichstagsabgeordneter Karſten, beleuchtete dieſe Auswirkun-
gen. Das Ergebnis ſeiner Kritik war die mit ſchärfſtem Nachdruck
abgegebene Verſicherung, daß ſich die Organiſation der Arbeits
opfer nie und nimmer mit den durch die Notverordnung entſtan
denen Ungeheuerlichkeiten abfinden könne. Der Verband werde
in der nächſten Zeit alle ſeine Kräfte mobiliſieren, um dieſe Unge-
heuerlichkeiten zu mildern.

Die vierte Notverordnung ſo betont die Reichskonferenz in
einer Entſchließung, die den Ertrag ihrer ſozialpolitiſchen
Ausſprache zuſammenfaßte hat durch ihre Beſtimmungen über
den Fortfall von Rententeilen bei Doppelbezug, Streichung der
Kinder und Waiſenbezüge über das 15. Lebensjahr hinaus, Ent
zug der Witwenrenten für Altwitwen uſw. empörendes Unrecht
in Hunderttauſenden von Rentenfällen geſchaffen. In den meiſten
der betroffenen Fälle ſind alten und gebrechlichen Menſchen, die
ſich bislang ſchon in bitterſter Not befunden haben, die einzigſten
Bezüge für den Lebensunterhalt, ganz oder zum großen Teil ge
nommen worden. Die neuen Beſtimmungen haben das Elend von
Hunderttauſenden auf ein einfach unerträgliches Maß geſteigert
und damit die Verzweiflungsſtimmung noch tiefr ins Volk ge
tragen.

Der Zentralverband hat ſtets die grundſätzliche Forderung nach
einer geſunden Reformierung und Zuſammenlegung der zerſplit-
terten Sozialverſicherung energiſch unterſtützt. Jnſofern finden
auch die zurzeit von der Reichsregierung erwogenen Reformpläne
die volle Unterſtützung des Verbandes. Der Zentralverband wird
ſich aber mit äußerſter Entſchiedenheit dagegen zur Wehr ſetzen,
wenn die Reichsregierung, wie es nach verſchiedenen Meldungen
den Anſchein hat, beabſichtigt, einen weiteren erheblichen Renten
abbau vorzunehmen. Die Reichskonferenz erklärt, daß die
Grenze, bis zu der ein Leiſtungsabbau überhaupt als erträg
lich bezeichnet werden kann, längſt überſchritten iſt.

Die Verbandsleitung richtete auf der Konferenz an alle
Rentnerkreiſe, die bisher den Kampf der Organiſation nicht
unterſtützt haben, den Appell, durch Beitritt zum Zentralver
band, der trotz Kriſe und Notverordnung gefeſtigter daſtehe als je,
die Abwehr der Arbeitsinvaliden zu verſtärken und den Kampf
um ſoziale Gerechtigkeit gegen Faſchismus und
Sozialreaktion in der Eiſernen Front zu führen.

277 000 Hindenburg-Einzeichnungen.
Die erſten beiden Tage der Einzeichnung für den Wahlvorſchlag

Hindenburg haben 277 000 Unterſchriften gevracht, davon entfallen
auf Berlin 63 000. Auch aus der Provinz kommen Nachrichten,
von einer außerordentlich großen Anteilnahme.

Milderung der Bürgerſteuer.
Im Verfolg der Beſprechungen zwiſchen dem Reichsfinanzmini

ſter und Vertretern der Sozialdemokratie, des Zentrums und der
gewerkſchaftlichen Spitzenverbände über die Milderung der Bür
gerſteuer für die Kurzarbeiter wird bekannt, daß ſich der Reichs
rat bereits in der nächſten Woche mit der erforderlichen Aende
rung der Durchführungsbeſtimmungen beſchäftigen wird. Damit
dürfte es möglich ſein, die neuen Beſtimmungen bereits bei dem
nächſten Abzugstermin der Bürgerſteuer zur Anwendung zu brin
gen. Die nächſte Bürgerſteuerrate wird bei Lohn und Gehalks
empfängern von den Lohnzahlungen einbehalten, die auf den 10.
Februar folgen.

Der Krieg im Ostfem.
Japans ablehnende Antwortnote.

Genf, 4. Febr. (Eig. Drahtb.) Die japaniſche Regie
rung hat dem Völkerbundsſekretariat am Donnerstag in Er
widerung auf die Jntervention der Großmächte eine Note über
reichen laſſen, in der es u. a. heißt:

Unter keinen Umſtänden ſei es der japaniſchen Regie
rung möglich, eine Verbindung der Ereigniſſe von Schanghai mit
der Mandſchureifrage zuzulaſſen. Der Artikel 15 des Völkerbunds
paktes könne daher auf Schanghai, aber nicht auf die Mandſchurei
angewendet werden, für die der Rat nun nach Artikel 11 verhan
deln dürfe. Jede Art von Verhandlung mit China müſſe ohne
Teilnahme irgendeiner Zwiſchenmacht vor ſich gehen, vor allem
die geſamte Regelung des Mandſchureikonfliktes. Hierfür könnten
nur direkte Abmachungen mit China in Frage kommen, unterſtützt
durch die Beſetzung de facto und die Errichtung einer autonomen
Regierung.

Endlich lehnt Tokio auch die Einſtellung von Vorbereitungen
auf neueFeindſeligkeiten ab, „ſolange es nicht vom Ernſt der chine
ſiſchen Regierung in dieſem Punkte überzeugt ſei“'. Angenommen
werden von der japaniſchen Regierung lediglich die Forderungen
auf Einſtellung der Kampfhandlungen um Schanghai, die Zurück
ziehung der Truppen aus dem Chineſenviertel der Stadt Schang
hai und die Bildung einer garantierten neutralen Zone. Alles das,
mit der Bedingung der Gegenſeitigkeit und des Vorangehens der
Chineſen.

Neuer Schritt der Großmächte.
London, 5. Febr. (EF). Die engliſche Regierung beabſichtigt,

heute mit den Regierungen von Frankreich, Amerika, Jtalien und
Deutſchland Fühlung zu nehmen, um über die ſich aus der japani
ſchen Antwort auf die Note der Mächte ergebenden Schritte zu be
raten. Die Einſchränkungen, die Japan macht, werden im eng
liſchen Auswärtigen Amt als ſehr wichtig angeſehen. Die bedingte
Annahme der Japaner kommt einer Ablehnung noch näher im
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Abgeordneter Dr. Joſef Hefz,

der Fraktionsführer des Zentrums im preußiſchen Landtag ſſt,
wie wir geſtern ſchon kurz meldeten, nach langem Krankenlager
im 54. Lebensjahr in Berlin verſtorben.

Als Heß ſich vor wenigen Wochen einer Beinamputation unter
zog, glaubten die Aerzte, ihn retten zu können. Tatſächlich erfuhr
ſein Geſundheitszuſtand nach der Amputation eine weſentliche Beſ
ſerung. Heß, ein Mann von außerordentlichem Fleiße, ſtürzte
ſich bald nach ſeiner Entlaſſung aus dem Krankenhaus wieder in
Arbeit und, kaum geneſen, beſuchte er ſeine Fraktion im preu
ßiſchen Landtag. Aber die Beſſerung des Geſundheitszuſtandes
ſollte nur vorübergehend ſein. Um die Weihnachtszeit begann eine
alte Krankheit wieder ihr Werk. Das Blut wurde weiter zerſetzt,
ſo daß ſein Zuſtand in den letzten Wochen bereits als hoffnungs
los galt und der Tod nur noch eine Frage der Zeit war. Sein
Brief an den Preußentag der Zentrumsfraktion galt innerhalb
der Zentrumspartei bereits als ſein Vermächtnis.

Heß war im preußiſchen Landtag eine der ſtärkſten Perſönlich
keiten, vielleicht gar die ſtärkſte Perſönlichkeit, die in dieſem Par
lament ſeit Jahren geſeſſen hat. Er gehörte dem preußiſchen Land
tag bereits in der Vorkriegszeit an. Mit äußerſter, Energie hat er
innerhalb ſeiner Fraktion immer wieder für die Mitarbeit der
Sozialdemokratie gefochten. Er war der ausgeſprochene Führer
des preußiſchen Zentrums. Und genoß bei Freund und Feind
äußerſte Achtung. An dem Sarge des all zu früh Dahingeſchiede
nen trauern mit dem Zentrum die übrigen Regierungsparteien.

Amerikaniſcher Diplomatenwechſel.

Schatzſekrekär Andrew Mellon (links), der als Nachfolger des
zurückgetretenen Generals Dawes Londoner Botſchafter der USA.
wird.

Unterſtaaksſekrekär Ogden L. Mills (rechts), der als Nachfolger
Mellons Schatzſekretär der Vereinigten Staaten wird.

Einen Meiſterſtreich leiſtete ſich die kommuniſtiſche Fraktion
der Frankfurter Stadtverordnetenverſammlung. Der Stadt
verordnetenverſammlung lag ein Antrag an den Magiſtrat vor,
bei der Reichsregierung die Streichung der Bürgerſteuer für Ein
kommen unter 1220 Mark zu erwirken. Die Kommuniſten
ſtimmten als einzige Partei gegen den Antrag.

er preußiſche Zentrumsführer geſtorben.

Lichte der Nachricht, daß die japaniſche Regierung beſchloſſen hat,
eine Diviſion von 10 000 Mann nach Schanghai zu entſenden.

Das Morden nimmt ſeinen Fortgang.
Inzwiſchen geht der Kampf in Schanghai mit unverminderter

Schärfe fort. Die Wuſung-Forts im Norden von Schanghai und
der Nordbahnhof wurden in einem fünfſtündigen Bombardement
völlig zuſammengeſchoſſen. Die Chineſenſtadt Schapei wurde
faſt vollkommen zerſtört. Viele Häuſer ſind in Brand
geraten und zeitweiſe befürchtete man auch ein Uebergreifen des
Feuers auf die internationale Siedlung. Die Verluſte beider Par
teien ſollen groß ſein. Die Chineſen halten ihre Poſition. Die Ja
paner haben auf den diplomatiſchen Proteſt hin ihre Truppen aus
dem engliſchen und amerikaniſchen Teil der internationalen Sied
lung zurückgezogen.

Neuer engliſch- amerikaniſcher Einſpruch.

London, 5. Febr. Nach einer Reuter- Meldung aus Waſhing
ton haben England und Amerika in Tokio erneut Einſpruch gegen
die Benutzung der internationalen Niederlaſſung in Schanghai als
militäriſchen Stützpunkt eingelegt.

Auch Frankreich proſteliert erneul in Tokio.
Paris, 5. Febr. Der franzöſiſche Botſchafter in Tokio, der ſich

bereits am Dienstag dem Schritt der amerikaniſchen und engliſchen
Botſchafter bei der japaniſchen Regierung angeſchloſſen hatte, iſt
erneut beim ſtellvertretenden japaniſchen Außenminiſter vorſtellig
geworden, da in die franzöſiſche Konzeſſion mehrere japaniſche Ge
ſchoſſe gefallen ſeien.

Charbin vor dem Fall.
Tokio, 5. Febr. (EF). Die japaniſche Vorhut befindet ſich be

reits in unmittelbarer Nähe von Charbin. Die chineſiſchen Ver
teidigungskräfte ſind zurückgeworfen. Der Fall der Stadt ſteht
unmittelbar bevor.

Verrückte Hühner in Frankreich.
Die krankhafte Angſt vor Deutfſchland.

Paris, 5. Febr. (EF). Obgleich das deutſche Reichswehrmini
ſterium in einem unzweideutigen Dementi die Angaben der Sena
toren Bourgeois und Eccard über die angeblichen heim
lichen Rüſtungen und übertriebenen Militärausgaben Deutſch
lands widerlegt hat, geht in Frankreich die Hetze gegen Deutſch
lands Militärpolitik weiter.

Der „Matin“ veröffentlicht heute ein Jnterview mit dem Be
richterſtatter des Heeresbudgets in der Kammer, dem Abgeordne
ten Bouilloux-Lafont und kündigt an, daß ſein Bericht,
der in den nächſten Tagen verteilt werde, intereſſante Enthüllungen
über die Art enthalte, in der Deutſchland die Militärklauſeln des
Verſailler Vertrages verletze. Bouilloux-Lafont hat dem „Matin“
erklärt, daß Deutſchland ſich niemals vollkommen den militäriſchen
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages unterworfen habe. Wenn
es auch ſeinem Heer eine Organiſation gegeben habe, die in den
Grundlinien den Verträgen entſpreche, ſo ſer es andererſeits erwie
ſen, daß es mit allen Mitteln die Beſtimmungen umgehe und ſich
ſo eine Militärmacht geſchaffen habe, die der bedeutend überlegen
ſei, die die Alliierten ihm geben wollten. Beſonders durch die
heimliche Fabrikation von Kriegsmaterial und
Munition habe Deutſchland die Beſtimmungen des Vertrages ver
letzt. Deutſchland verfüge über heimliche Rüſtungen, die noch von
den Waffenvorräten herrühren, die den Nachforſchüngen der Kon
trollkommiſſion entzogen worden ſeien. Jm übrigen ſei die Waf
fenfabrikation in zahlreichen genehmigten und nicht genehmigten
Fabriken wieder aufgenommen worden. Die chemiſche Jnduſtrie
bereite ſich auf einen Gaskrieg vor. Die deutſchen Flugzeugfabri
ken ſtellten trotz des Deutſchland auferlegten Verbots, Militärflug
zeuge zu beſitzen, Apparate her, die den Charakter von Jagd und
Erkundungsflugzeugen hätten, wie z. B. die Heinkel- Flugzeuge 38
und 43. Junckers und Dornier beſäßen ſogar im Ausland Filialen,
in denen richtige Militärflugzeuge angefertigt würden.

Der Berichterſtatter des Heeresbudgets nannte verſchiedene Fir
men in Holland, Schweden und der Schweiz, die für deutſche Rech
nung Waffen und Munition herſtellen. Er meinte, daß, wenn man
in Genf einem Staate die Abrüſtung aufzwingen wolle, dies
nur Deutſchland ſein dürfe.

Es gibt überall verrückte Hühner, die eher in einer Kaltwaſſer
Heilanſtalt als in ein Parlament gehören. Weshalb ſoll es ſolche
nicht in Frankreich geben? In Deutſchland iſt an meſchuggenen
Leuten ja auch kein Mangel.

Regierung Bureſch ſtellt ſich vor.
wien, 5. Febr. (EF). Das zweite Kabinett Bureſch hat ſich

am Donnerstagnachmittag vorgeſtellt. Der Bundeskanzler
erklärte, die Hauptaufgabe der Regierung ſei: Gleichgewicht im
Staatshaushalt und Aufrechterhaltung des inneren Friedens. Für
die Kreditanſtalt müßten alle beteiligten Faktoren opfern. Die Re
gierung werde für ihre Zwecke niemals die Notenpreſſe in Bewe
gung ſetzen. Die Nachrichten über ein Moratorium ſeien unbe
gründet. Die Regierung erhoffe, Erleichterungen in der Deviſen
wirtſchaft eintreten laſſen zu können, wenn ſie ihre Zwecke er
reicht habe. Auch ſei eine innere Anleihe ins Auge gefaßt. Jn
der Außenpolitik ſei die Regierung entſchloſſen, freundſchaftliche
Beziehungen zu allen Staaten, in erſter Linie zum ſtammverwand
ten deutſchen Reich zu pflegen.

Die Stellung der Sozialdemokrakie.

Gen. Dr. Dannenberg fragte die Regierung, was mit den
pflichtvergeſſenen Beamten geſchehen ſei, die am Putſchſonntag in
Steiermark Hochverrat getrieben haben und noch immer im Na
men der Republik amtieren. Der Bundeskanzler habe die Vor
gänge an der Univerſität verurteilt, aber ein Geſetz über eine Stu
dentenordnung eingebracht, das ein Stück Unkultur darſtelle. Der
neue Juſtizminiſter Schuſchnig ſei nach Mitteilungen der chriſtlich
ſozialen Preſſe als Vertrauensmann des Dr. Seipel in die Regie
rung eingetreten und Schuſchnig habe ſich öffentlich als Monarchiſt

bekannt.
Die Regierung könne ſich nicht darauf verlaſſen, daß die So

zialdemokraten das Kabinett tolerieren, nur damit das Schreck
geſpenſt Dr. Seipel nicht auftauche. Dieſes Geſpenſt ſchrecke die
Sozialdemokratie garnicht. Sie würden die Regierung lediglich
an ihren Taten beurteilen.

Wieder Rokgeld Eine große Anzahl von mittelamerika
niſchen Städten ſieht ſich wegen Zahlungsunfähigkeit ihrer Ban
ken veranlaßt, Notgeld einzuführen. Zumeiſt ſind kleinere Städte
von 5000 bis 25 000 Einwohner zu dieſer Selbſthilfe gezwungen
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Jn die Akademie der Künſte.

Der amerikaniſche Architekt Frank Lloyd Wright (links),
einer der „Neuen Sachlichkeit“, wurde als außerordentliches Mites der Abteilung für bildende Künſte gewählt.

Profeſſor Wilhelm KempffPotsdam, der bekannte Pi-
aniſt, der als ordentliches Mitglied in die Abteilung für Muſik be
rufen wurde.

Sklareks „Bilanzen“.
Am Donnerstag machten im Berliner Sklarek-Prozeß die an

geklagten Brüder Willi und Leo Sklarek Ausſagen über die „Bi
lanzen“ ihrer Firma. Die Staatsanwaltſchaft behauptet, daß in
den Jahren 1924 bis 1928 ſämtliche Bilanzen der Firma Sklaref
falſch und öhne jede buchmäßige Unterlage zuſammengeſtellt wor
den ſein ſoll. So gehe z. B. aus der Bilanz von Ultimo De
zember des. Jahres 1925 nicht hervor, daß die Bankſchuld bereits
zu dieſer Zeit eine Million Mark betrug. Jm Jahre 1926 ſei
gleichfalls auf dieſelbe Weiſe die Bilanz aktiv gemacht worden.
1927 ſei in der Bilanz ein Gewinn von 211 000 C angegeben
in Wirklichkeit hätten damals die Paſſiven die Aktiven um drei
Millionen überſtiegen. 1928 ſoll das Mißverhältnis noch größer
geweſen ſein: in Wirklichkeit hätte die Unterbilanz mit fünf
Millionen Mark angegeben ſein müſſen; aber die Bilanz der
Brüder Sklarek zeigte einen Gewinn von 204000 A. Auf dieſe
Vorwürfe der Staatsanwaltſchaft und die entſprechenden Vorhalte
des Vorſitzenden wußten die Brüder Sklarek zwar viel, aber nichts
weſentliches zu erwidern. Der Vorſitzende hatte Mühe, die ab
ſchweifenden Angekl. immer wieder zum Thema zurückzuführen.
Als Leo Sklarek von ſeinem Rennſtall erzählen wollte, meinte der
Vorſitzende, daß er für ſeine Pexſon von Pferden nichts verſtehe.
Darauf Leo Sklarek: „Dafür verſtehen Sie aber von anderen
Dingen viel. Sie könnten doch Generaldirektor eines großen Kon
zerns ſein.“ Amtsgerichtsrat Keßler gab indeſſen zu verſtehen,
daß er weder auf einem ſolchen Poſten, noch auf die Komplimente
Leo Sklareks allzu großen Wert lege. Aber auch Willi
Sklarek wollte ſeine Höflichkeit unter Beweis ſtellen. Als ihn
der Vorſitzende fragte, ob er überhaupt wiſſe, was Debitoren
ſeien, erwiderte er mit freundlichem Lächeln: „Herr Vorſitzender
hat mir das neulich erklärt“ worauf der Vorſitzende unter all
gemeiner Heiterkeit antwortete: „Dann iſt es ſchade, daß wir uns
nicht ſchon früher kennengelernt haben.“

Neue Univerſitätskrawalle.
Am Donnerstagmittag kam es in der Berliner Univerſität

zu neun Nazikrawallen. Jhre Urſache hatten die „Demonſtratio
nen“ die ſich in den üblichen Schmähliedgeſängen, „Juden raus“
Rufen und Schlägereien äußerten, in dem Aerger der Berliner
Nazi Studenten über das Ergebnis der letzten außerordentlichen
Senatsſitzung: wegen der Nazi Unruhen an der Univerſität in der
vergangenen Woche, ſird vier Studenten, unter ihnen zwei Nazis,
reglegiert worden; auch hatte der Führer der national ſozialiſtiſchen
Studentenſchaft eine Verwarnung erhalten. Wenn jedoch diesmal
die NaziKrawalle nicht ganz das von den HakenkreuzLausbuben
erſehnte Ausmaß erreichten, ſo lag das an dem prompten Eingrei
fen der Polizei, der es gelang, die Rädelsführer auf friſcher Tat
feſtzunehmen. Das Vorgehen der Polizei wurde von den Nazis
in üblicher Weiſe mit derart wüſten Prügel- und Lärmſzenen be
antwortet, daß ſich der Rektor ſchließlich zur Schließung der Uni
verſität veranlaßt ſah: eine ordnungsmäßige Durchführung der
Vorleſungen war nicht mehr möglich. Jnsgeſamt ſind elf Krawall
macher ſiſtiert worden. Zehn von ihnen gaben zu, Mitglied der
Nationalſozialiſtiſchen Partei zu ſein!

Suffragette in Frankreich.
Paris, 5. Febr. (EF). Eine Anhängerin des Frauenſtimm

rechts hat während der Senatsſitzung am Donnerstag wieder ein
mal auf der Publikumstribüne manifeſtiert. Sie beſchimpfte den
Senat, weil er bisher ſtets die Beratung des ihm vorliegenden Ge
ſetzentwurfs über das Frauenſtimmrecht abgelehnt habe. Um die
Kundgebung möglichſt in die Länge zu ziehen, wandte die Frau
ein geiſtreiches Verfahren an. Sie umſchlang ſich mehrmals mit
einer Kette und ſchloß dieſe mit einem Vorhängeſchloß an ihre
Bank an. Als die Saaldiener die Frau von der Tribüne entfernen
wollten, ſtanden ſie vor einer ſchwierigen Aufgabe. Sie mußten
ſchließlich die Bank zertrümmern, um die Frau von ihr loszu
machen. Die Manifeſtantin führte unterdeſſen ihre Rede zu Ende.
Die Sitzung mußte unterbrochen werden.

Eine neue „Geſte“.
Die „Depeche de Toulouſe“, die vor kurzem den Mut hatte,

Frankreich die Streichung aller Reparationen zu empfehlen, macht

einen neuen Vorſchlag, der ſich gegen die herrſchenden Strömun
gen wendet. Unter dem bekannten Pſeudonym Pierre et Paul
veröffentlicht einer der Leiter, Herr Huc, einen Artikel über das
Lolonialproblem. Er kommt darin zu dem Schluß, daß
Frankreich die Mandate über Kamerun und Togo nach Ablauf der
Periode an Deutſchland zurückgehen laſſen ſolle.

Schickſal der Magd. Die wegen Ermordung ihrer Dienſtherrin
im Jahre 1920 vom Schwurgericht Glogau zum Tode ver
urteilte Dienſtmagd W., die nach der Urteilsverkündung zu lebens
länglichem und dann zu 15 Jahren Zuchthaus begnadigt worden
war, wurde jetzt, nach elffähriger Haftverbüßung, wegen guter
Führung aus dem Zuchthaus entlaſſen.

Das Ende des Frankfurler SechskageRennens. Am Donners
tag abend um 23 Uhr ging das Frankfurter fünfte Sechstage-
Rennen zu Ende. Sieger wurden die Berliner SchönTietz mit
243 Punkten und Rundenvorſprung vor RauſchHürtgen, van
KempenBraſpennin und GöbelDinale. Zurückgelegt wurden
3 296,100 km.

Wir her emWie eine mächtig wogende Welle hat ſich in den letzten Wochen
die Parole von der Eiſernen Front über das politiſche Leben in
Deutſchland ergoſſen. Die Maſſen der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft
haben ſich auf den Ruf ihrer Führer in Scharen erhoben, eiſern
entſchloſſen, den Terror der Hitlerbanden zu brechen. Aus allen
Lagern und Organiſationen ſind ſie zuſammengeſtrömt und ſtehen
nun Schulter an Schulter eine Eiſerne Front.

Jn Tauſenden von Verſammlungen werden in
dieſen Tagen die Forderungen des republikaniſchen Volkes er
hoben. Bis auf das letzte Dorf in Oſtpreußen in die Elends
bezirke in Schleſien in die Häuſer der frierenden und hungern
den Kumpels im Induſtriegebiet rütteln die Redner die Hundert
tauſende, die in die Verſammlungen kommen, auf. Und überall
das gleiche Bild, überall dieſelbe Wirkung: Zu den Män-
nern, die ſchon in Reih und Glied ſtanden, kom
men Unzählige hinzu! Sie,erkennen, um was heute der
Kampf geht und ſie wollen nicht Mitläufer ſein, ſondern aktive
Kämpfer. Es iſt unmöglich, dieſe Volksbewegung in nüchternen
Zahlen zu beſchreiben. Nur einige wenige Beiſpiele ſeien ver
zeichnet:

Oſtpreußen, das Junkerparadies von ehedem, meldet aus
der letzten Januarhälfte mehr als 150 öffentliche Verſammlungen
mit über 60 000 Teilnehmern. Die Stimmung war überall aus
gezeichnet.

Niederſchleſien hat in der gleichen Zeit 100 Veranſtal
tungen zu verzeichnen. Die Teilnehmerzahl hat 33 340 erreicht.
Hier haben die Nazis mehrfach ſchmerzlich erfahren müſſen, daß
ſie nicht die Herren im Hauſe ſind. Durch das entſchiedene Auf
treten unſerer Parteifreunde wurde überall der ruhige Verlauf
der Veranſtaltungen garantiert, und ſo wurden große Scharen der
Bevölkerung, die das Rowdytum der S. dem politiſchen Leben
entfremdet hatte, wieder aktiviert.

In Mittelſchleſien konnten in den erſten drei Januar
wochen 388 Verſammlungen und Kundgebungen abgehalten wer
den. 26 840 Beſucher wurden gezählt.

Jn Pommern fanden allein in der letzten Woche 58 öffent
liche Verſammlungen ſtatt, an denen rund 4500 Männer und
Frauen teilnahmen.

c e

Ein Bund
bei Kraftfahrern.

e

Das Abzeichen des

In mehreren Großſtädten Deutſchlands iſt ein Verband Ent
haltſamer Kraftfahrer begründet worden, der für die ſtrikte Ver
meidung jedes Alkoholgenuſſes der Chauffeure während ihres ver
antwortungsvollen Dienſtes eintritt.

neuen Bundes.

Todesſtrafe gegen vier Kommuniſten
beantragt.

Jm Mordprozeß gegen die 12 Kommunjiſten, die eine geheime
Gruppe zum Zwecke der Erſchießung politiſcher Gegner gebildet
haben ſollen, und von denen fünf in der Nacht vom 13. zum 14.
März 1931 auf eine 15 Mann ſtarke nationalſozialiſtiſche Gruppe
einen Feuerüberfall mit Piſtolen verübt hatten, beantragte der
Staatsanwalt gegen die vier Hauptangeklagten Zingel, Wolff,
Verſeck und Schuler die Todesſtrafe, da ſie ſich des über
legten und vorſätzlichen Mordes ſchuldig gemacht hätten. Gegen
die übrigen Angeklagten wurden Zuchthaus und Gefängnisſtra
fen von vier Jahren bis fünf Monaten und gegen einen Frei
ſprechung beantragt.

Gift ſtakt Likör. Jn Kopenhagen ſind mehrere Arbeiter
an Vergiftungserſcheinungen ſchwer erkrankt; der eine der Ver
unglückten verſchied nach furchtbaren Schmerzen. Die Arbeiter
hatten auf einem Kopenhagener Müllabladeplatz mehrere Flaſchen
gefunden, die nach ihrer Beſchreibung mit Likör, in Wirklichkeit
jedoch mit Gift gefüllt waren. Die unglücklichen Finder tranken
das Gift für Likör

Der Tod als Kunſtſtück. Jn einer Gaſtwirtſchaft in Ober
flockenbach bei Weinheim an der Bergſtraße führte ein 20jäh
riger Tapezierer den Gäſten gymnaſtiſche Kunſtſtücke vor. Plötz
lich brach der junge Mann mit einem lauten Aufſchrei zuſammen.
Er hatte vergeſſen, daß er in ſeiner Taſche ein offenes, feſtſtehen
des Meſſer trug. Das Meſſer war ihm ins Herz gedrungen. Nach
wenigen Sekunden trat der Tod ein.

Nazi gegen Möiſſi. Bei einem Wiener Gaſtſpiel des Schau
ſpielers Alexander Moiſſi im Raimund-Theater wurden nach der
Dienstag Vorſtellung im Zuſchauerraum Stinkbomben gefunden,
die jedoch, offenbar programmwidrig, nicht explodiert waren. Nach
Theaterſchluß ſammelte ſich vor dem Hauſe ein großer Trupp öſter
reichiſcher Nazis, die fortwährend im Sprechchor „Pfui Moiſſi!
Abzug Moiſſi!“ bellten. Die Polizei vertrieb die Demonſtranten;
13 Schreier wurden zwangsgeſtellt. Die öſterreichiſchen Nazis ſind
nach wie vor fälſchlich davon überzeugt, daß der Italiener Moiſſi
Jude iſt und daß ſein viel diskutierter Beſuch in der Salzburger
Frauenklinik den Zweck der „Verhöhnung des ariſchen Weibtums“
hatte. Jn Wahrheit hatte Moiſſi die Salzburger Klinik ſtudien
halber als Romanautor und mit Einverſtändnis des leitenden
Profeſſors beſucht.

Der Kampf um Ehrenfeſt. Der in Portugal vor einiger
Zeit verhaftete flüchtige Direktor der Wiener Amſtelbank,
Ehrenfeſt, wird auf Grund eines Beſchluſſes des portugieſi
ſchen Miniſterrats nicht an Oeſterreich ausgeliefert werden. Das
öſterreichiſche Auslieferungsbegehren ſtützt ſich auf ein Geſetz mit
rückwirkender Kraft. Der portugieſiſche Miniſterrat macht geltend,
daß infolge dieſes Tatbeſtandes die Verhaftung Ehrenfeſtes zu
Unrecht erfolgt ſei.

gegen den Alkoholmißbrauch

Jm Süden des Reiches ſchließt die Front der Arbeiter
ſchaft ſich ebenfalls. So fanden z. B. im Bezirk Franken ſchon
in der erſten Woche des Januar 141 Verſammlungen mit rund
14 830 Zuhörern ſtatt. Jn dieſem „Stammland“ der Hitlerei iſt
die Bevölkerung bis weit hinein in die Kreiſe des Bürgertums
empört über die verlogene Kataſtrophenpolitik der Nazis und for-
dert ſtürmiſch, dieſer Sorte von „Politikern“ das Handwerk zu
legen.

Am Niederrhein und am Oberrhein wurden in allen
größeren Städten unter dem Banner der Eiſernen Front Ver
ſammlungen abgehalten, die faft alle überfüllt waren. So wur
den in Wuppertal an einem Tage drei Säle mit 7000 Perſo
nen gefüllt. Sehr ſtark war auch die Teilnahme in Düſſfel
dorf, Duisburg, Mülheim, Langenberg, Aachen,
Köln, Brühl und in anderen Orten. In den genannten Städ
ten zählte man allein 22 000 Männer und Frauen.

Heſſen-Naſſau meldet 97 Verſammlungen in der letzten
Monatshälfte. Für die gleiche Zeit berichtet Hannover über
83 Verſammlungen mit 7500 Beſuchern, Bezirk Magdeburg
134 mit 23 720 Erſchienenen, Schleswig Holſtein 150 Ver
ſammlungen, viele davon polizeilich wegen Ueberfüllung ge
ſchloſſen.

Jeder Tag bringt neue Berichte aus dem ganzen Reiche. Aus
allen geht hervor: die Eiſerne Front iſt geſchloſſen. Schon mehren
ſich die Verbote der Hitleroffiziere an ihre Landsknechte, die Ver
ſammlungen der Eiſernen Front zu beſuchen. Die Naziſchäflein
ſollen nicht erfahren, wie lebendig es im Lager der „Marxiſten“ iſt.

Die Kommuniſten ſchimpfen und poltern. Die Felle ihrer „Ein
heitsfront“ werden vom reißenden Strom der Maſſenbewegung
der Eiſernen Front hinweggeſchwemmt.

Kein Terror und keine Verleumdung hilft den Hitlerianern und
Thälmännern die Eiſerne Front iſt formiert, überall ſetzen ſich
ihre Reihen in Marſch. Das Errungene wird zäh verteidigt, und
es wird am Ausbau der Stellung ſo emſig gearbeitet, daß ſie allen
Stürmen ſiegreich zu trotzen vermag. An alle, die noch abſeits
ſtehen, ergeht der Ruf:

Stehe auch Du Deinen Mann!
Hinein in die Eiſerne Frontk!

Unkerm Auko vedbrannk. Bei Dettenfeld im Weſterwald
geriet der Lieferwagen einer Bonner Benzinfirma ins Schleudern,
ſtieß gegen einen Baum und ſtürzte eine Böſchung hinab. Meh
rere Benzinfäſſer explodierten und ſetzten den Wagen in Flam-
men. Von den Jnſaſſen des Autos kamen der Führer und ſeine
Frau, die beide unter den Wagen geraten waren, im Feuer um.
Die fünfjährige Tochter des verbrannten Ehepaares wurde im letz
ten Augenblick von einem vorbeifahrenden Automobiliſten aus
dem brenenden Auto geriſſen, verſtarb aber nach kurzer Zeit an
den erlittenen Verletzungen.

Letzte Kach richten
Gigenr Funk und Doghtverichte)

Brandenburger OberbürgermeiſterWahl vertagt.

Brandenburg-Havel, 5. Febr. (Telun.). Die für Donnerstag
nachmittag anberaumte Oberbürgermeiſter-Wahl iſt auf Montag,
den 8. Februar verſchoben worden, da ſich zu der Stadtverordne
tenſitzung nur Sozialdemokraten und Kommuniſten eingefunden
hatten. Auch die Nationalſozialiſten haben ihre Mandate nieder
gelegt, weil ſie mit dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten, Stadtrat
Eichler, nicht einverſtanden ſind. Die Vertreter der Staatspartei
und der Zentrumspartei wollen ebenfalls ihre Mandate nieder
legen. Die Kommuniſten ſtellten darauf den Antrag, die Stadt
verordnetenverſammlung aufzulöſen und neu zu wählen, da ihre
jetzige Zuſammenſetzung nicht mehr dem Willen der Bevölkerung
entſpreche. Nach Ablehnung dieſes Antrages durch die Sozialde
mokraten verließen die Kommuniſten die Verſammlung, die dadurch
beſchußunfähig geworden war und auf Montagnachmittag vertagt
wurde.

Doppelmörder verhaftet?

Dorimund, 5. Febr. (EF). Die Dortmunder Polizei hat einen
28jährigen Arbeiter feſtgenommen, der im dringenden Verdacht
ſteht, am Sonnabend aus dem Hinterhalt zwei Männer erſchoſſen
und einen anderen verletzt zu haben. Die Unterſuchung ergab, daß
der Verhaftete Verletzungen an den Füßen hat, wie ſie nur beim
Laufen in Strümpfen oder mit bloßen Füßen entſtehen können.
Es iſt feſtgeſtellt, daß der flüchtende Mörder ohne Schuhe lief und
ſich an Stacheldrahtzäunen beim Ueberklettern verletzt hat. Der
Verhaftete leugnet, doch weiſt ſein Alibi große Unſtimmigkeiten
auf.

Frankreich verlängert den Reichsbankkredit.

Berlin, 5. Febr. Am Donnerstag iſt, wie die Berliner Blätter
aus Paris melden, der Kredit der Bank von Frankreich an die
Reichsbank in Höhe von 25 Millionen Dollar für einen weiteren
Monat verlängert worden.

Kein Beſuch Brünings in Paris.

Paris, 5. Febr. Das franzöſiſche Außenamt bezeichnet am
Donnerstagabend die Gerüchte von einer beabſichtigten Zuſammen
kunft Brünings und Macdonalds mit Laval in Paris als jeder
Grundlage entbehrend.

Sankliago de Cuba wird geräumt.

Waſhingkon, 5. Febr. Der Bürgermeiſter von Santiago de
Cuba hat die geſamte Bevölkerung aufgefordert, die Stadt zu räu
men, da weitere Hauseinſtürze zu erwarten ſeien.
verurſachten lediglich Sachſchaden.

Neue Erdſtöße

en
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Probenen ostenios vom Vernao es deuen Sesenschan a m o
Seriin S t4. Orosdeno Straße 43
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Stadt-Th
Freitag, den 5. Februar,

I Sonntag, vorm. Il Uhr

eeschlachten

Alle Vorbedingungen sind erfüllt, um jedermann den
Einkauf guter weiser Waren zu denkbar
niedrigsten Preisen möglich zu machen.

Jeder Käufer soll neue Beweise unserer
außerordentl. Peistungsfähigheit erhalten.

Hausfrauen, Brautpacre, geben Sie uns
Gelegenheit Ihnen etwas ganz Besonderes

z bieten

und Seidenstoffe, besonders für cie Konfirmation
Konfirrmmanden Mantel und Kleider

Sohenswerte lnnen Dekorationen G „ber Buko Von faiborstadt

eater
2022 Uhr

„lieheleis
Schauspiel von Schnitzler (0. 45——3. 00)

Sonnabend, den 6. Februar, 20-22 Uhr-

„„Nina““
Komödie von Bruno Frank (0.45-—3. 00).

Die erste Sees ha ch
am CorOon el1914 beiwar ein deurs cher Siegle Tann lulg Souhe

Frauengruppe der G. P. D.

Halberſtadt

Am Sonnabend, den 6. Februar, 20 Uhr,
findet im Gewerkſchaftshaus unſer

Bunte Abend
ſtatt. Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt

Gebäck im Saale Eintritt 40 Pfennig
Unſere Frauen ſind hierzu freundlichſt eingeladen

r Gäſte willkommen

Gröperstraße 54, eingeladen.

M Rassetauhben Züehter
von Halberstadt und Vmgegend werden zum

Sonntag nachmittag s Uhr zu einerM Wwiehſſgen besprechine

e bei Gastwert H. Hoffmeister,
Der Vinberufer.

aus dem Heldenkampf gegen
vierfache Vebermacht bei den

Falklandinseln
Die gewaltigste aller Seeschlachten war die

Arbeiter-Rad- und Kraftfahrer- Verein

Sonnabend 6, Februar, im „Odeum“ S
D.

mit 2 Musikkapellen Punkt s Vhr:

Einzug des Prünzen KarnevaSag
381. Mal und 1. un 1916 Auftreten von s Gückü- G i

Prachtvolle Dekoration!

Boxkampf: Afrika Deutschland, Raketenauto in
toller Fahrt, Fallschirmabsprung einer Großmutter,

Herrliche Illumination
rIs aus der Revue,

s englisehe und 103 deutsehe
e Schiffe im offenen Seekampf

Sveie deutſche Geée!
Gäste, durch Mitglieder eingefühbrt, herzlich willkommen

Die Jugend hat Zutritt
Karten 0.80 bis 1.60 MK. im Vorverkauf:

C. Rummert, Fischmarkt u
angenſtein

eBücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt
n

Es laden ein

Sonntag, den 7. Jebruar:

im Gaſthaus Zum Forſtbaus“
Herrliche Dekoration.

2 Muſikkapellen. Prämiierung der 6 beſten Masken.
Die Kegelklubs. er

Wäsche jeder Art, Gardinen prachtvolle Kl el d er-

Ver

43 e
W

Für eine tücht., ſolide, allein
ſtehende Frau, 30 Jahre,

ſuche ich Stellung als

Wirtſchafterin
oder Stütze

Fr. Mäller, Poſtſekretär
Schwerin i. M., Werderſtr. 31

Maskenkoſtüm
verleiht bill. Georgenſtr. 13 II.

Polſtermöbel
Garant. Werkſtattarbeit!
Sofas von 98 Mark an.
Bezug echt geg. Mottenfr.
e Chaiſelongnuesvon 36 Mark anmit 40 Federn im Sitz,
mit 8 Federn im Kopfteil,
auf Gurte, zu verkaufen.
Hermann Ohms,

Breiteweg 52.
Möbelhdlg. und Tiſchlerei

Rotwild,
Wildkalb, Pfd. 60-80 Pf.
Junges fettes Rindfleiſch
Pfd. 50 Pf., Schieres oder
Braten Pfd. 70Pf., Rouladen
Pfd. 80 Pf., Leber Pfd. 0.80
bis 1.00 Mk., Herz, Lunge,
Schweine Kamm u. Kotelett
Pfd. 75 Pf., Prima Schaf
hammelfleiſch Pfd. 50--70Pf.
Pa. Maſtziegenhameelfleiſch

Pfd. 30-40 P.Kalbfleiſch, Pfd. 60-80 Pf.
Waſſerleber Landwurſt

Marta Miemann,
Frangiskanerstr.
Möbelpolitur

RatsApotheke.

Immer Wwiecdler

niedrigere Preise
curch Naverma

Schweineschmatfz. 1 Pfd. nur noch L2 Pfg.
Tiisiter Räse, o. Rinde 202/0, Pfd. nur noch I7 Pfg.
Lämhurgern Stangenm 1 Pfd. nur noch t Pfg.
Heines Jägerwurst, s Paar Dos. nur noch S Pfg.
ff. Suppen Reis 1 Pfd. nur noch I Pfg.
Pfülchreis Bruch 1 Pfd. nur noch 19 Pfg.
CEutkoch, weiße Bohnen, Pfd. nur noch 17 Pfg
Krodo- Kaffee Ersatz- Mischung 1 Pfd. nur noch S Pfg.

mit 200/0 Bohnenkaffee

Naverma-Weltruf-Kakao Pfd. nur noch 32 Pfg.
Kokosfockem a Pfd. nur noch 10 Pfg.
Kobrospratinenm Ptd. nur noch Pfg.
Vollimilch Nußshbrichh Pfd nur noch 28 Pfg.
on Schokoladen stark ermäbigt!

die 100 g Tafeln nur noch
Halhhittern 25 Pfg. Edelherh 30 Ptg.
Hasel-Nuß 27 Pfg. Plokka 30 Pfg.
Volmilch 27 Pfg. Plokka-Dſülch 35 Pfg.
Vollmilch-Nuß 30 Pfg. Sahne

ſlaberma
Bestellungen durch Fernsprecher Nr. 1903, 2966, 1295
werden auch außerhalb Halberstadts mit unserem Iiefer-

wagen schnellstens ausgeführt.

35 P.

s

Reſtaurant „Kanonenberg“
S Sonnabend, den G. Februar 1932,
e Groß. Bochier-Feſt.

e v für Unterbaltung iſt geſorgt. e
Es ladet freundl. ein Albin Löffler und Frau.

Sonnabend, 6. Februar 1932,
Großer

Botkbier-Rummel
Es ladet freundlichſt ein

Behrens und Frau, Braunſchweigerſtr.

Inserieren bringt Gewinn
Dominikanerſchünke, Inh.: Ed. Schmidt

Sonnabend, den 6. Februar 1932, ab 20 Uhr,
Sonntag, den 7. Februar 1932, ab 16 Uhr

PBEEHS- Sn Preig-Nasbenbel
W
findet am Sonntag, den 7. Februar
bei Reimelt Maxe in Groß-Quenstedt

statt. Humorl Stimmung!
Beste Pusikkapelle

Es laden herzlichst ein

Reimelt Maxe und Vrau

D. Einſatz 2.00 Mark. Keine Abzüge.
Um freundlichen Zuſpruch bitten

Eduard Schmidt und Frau.

Tapeten, Farhen, Lade
Schlämmkreide, Sikkativ, Terpentin ſowie
alle Bedarfs- Artikel kaufen Sie billigſt bei

Willi Behrens, Hoheweg 47
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1. Zeilage zur Harzer Volbsſtimme
Nr. 30 Freitag, den 5. Februar 1932 7. Fahrgang

Die Dienſtſtrafkammern.
Nach dem Geſetz zur Umgeſtaltung des Dienſtſtrafrechts der

nichtrichterlichen Beamten vom 11. 1. 1932 ſind für den Umfang
eines Regierungsbezirks bei den Regierungen Dienſtſtrafkammern
einzurichten, die aus einem Vorſitzenden, ſeinen Stellvertretern,
richterlichen Beiſitzern und Beiſitzern aus der Beamtenſchaft Ge
amtenbeiſitzer) beſtehen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
einem Runderlaß des Preuß. Jnnenminiſters entnimmt. müſſen
der Vorſitzende, ſeine Stellvertreter und die richterlichen Beiſitzer
berufsrichterliche Beamte der ordentlichen Gerichtsbarkeit oder der
Verwaltungsgerichtsbarkeit ſein; die Beamtenbeiſitzer ſind der üb
rigen Beamtenſchaft zu entnehmen. Die Deenſtſtrafkammern ſind
für alle unmittelbaren und mittelbaren nichtrichterlichen Staatsbe-
amten zuſtändig, mit Ausnahme der nichtrichterlichen Beamten der
Juſtizverwaltung, für die eine bei dem Oberlandesgericht einzurich-
tende beſondere Dienſtſtrafkommer zuſtändig iſt. Von den Beam
tenbeiſitzern muß bei den Entſcheidungen der Dienſtſtrafkammer je
einer Beamter des höheren mittleren und unteren Dienſtes ſein.
Jm Dienſtſtrafverfahren gegen Beamte der Gemeinden und Ge
meindeverbände muß ein Beamtenbeiſitzer gemeindlicher Beamter
ſein.

Für jede Dienſtſtrafkammer werden außer dem Vorſitzenden
4 richterliche Beiſitzer, von denen 2 gleichzeitig zum Stellvertreter
des Vorſitzenden ernannt werden, und je 3 unmittelbare Staats
beamte und je 2 gemeindliche Beamte des höheren, gehobenen mitt
leren, einfachen mittleren und unteren Dienſtes ſowie 5 Beamte
aus der Gruppe der Leiter und Lehrer an öffentlichen höheren,
mittleren und Volksſchulen zu Dienſtſtrafrichtern beſtellt werden.

Arbeiksgebietskonferenz in Wernigerode. An der Arbeits
gebietskonferenz am Sonntag vormittag 10 Uhr im Monopol haben
auch die ſozialdemokratiſchen Fraktionen des Kreistages und der
Stadtverordnetenverſammlung teilzunehmen.

Gegen die Hiklerei! Die neuen Agitationsbroſchüren gegen
Hitler und ſeine Spießgeſellen ſind zum Preis von 15 Pfg. in der
Volksbuchhandlung zu haben. Gerade in der heutigen Zeit iſt es
erforderlich, daß jeder, der in unſerer Bewegung tätig iſt, ſich mit
dem Jnhalt dieſer Broſchüren vertraut macht.

Haſſeröder Schützengeſellſchaft. Zu dem am Sonnabend in
der „Neuen Huelle“ ſtattfindenden Schützenball iſt ein erſtklaſſiges
Programm aufgeſtellt, das allen Teilnehmern einige angenehme
Stunden verſchafft. Allen Tanzluſtigen bietet der anſchließende
Ball genügend Gelegenheit, das Tanzbein zu ſchwingen.

Syporkklub Haſſerode. Am Sonntag, dem 7. Februar, nach
mittags 15 Uhr, ſpielt die erſte Mannſchaft gegen Burgund 1-Hal
berſtadt. 13,30 treffen ſich die Reſerven. Die Spiele finden auf
dem Haſſeröder Sportplatz, gegenüber Jhlefeld, ſtatt.

Zur Preisfenkung im Schneidergewerbe. Nach Abſchluß der
Verhandlungen mit der hieſigen Schneider-Jnnung wird mitgeteilt,
daß die Preisſenkung für die MaßSchneiderei nach den Richt-
linien des Preisſenkungskommiſſars erfolgt iſt. Die Preiſe liegen
hier ſogar bereits un ker den Preiſen, die von den Schneider
meiſtern zu fordern wären.

Sfeuerzahlung. Jn unſerer heutigen Ausgabe erinnert die
Stadthauptkaſſe an die Zahlung verſchiedener Steuern, die bei
verſpäteter Zahlung weitere Koſten nach ſich ziehen.

Das amkliche Kreisblalt enthält diesmal Bekannkmachungen,
die im Intereſſe der Oeffentlichkeit zu beachten ſind. Das Kreis
blatt hängt an allen Bekanntmachungstafeln des Magiſtrats und
auf dem Landratsamt aus.

NMie wieder Heidelberg
ine tolle NachtRoman von Aug. Ernst Söhngen

Vorgcſchichte.

Jonas Timpel, der Schnapsbrenner, war ein rollmopsähnliches
Kerlchen mit runden feuerroten Bäckchen, die vor lebendiger Ge
ſundheit und geſunder Lebendigkeit ſtrotzten. Die kleinen grauen
Aeuglein ſprangen hin und her wie dreiſte Spatzenaugen, wenn
auch nicht ganz ſo ſchlau, was dem kreisrunden Antlitz, worin es
weder Beulen, Höcker noch Ecken gab, zu einem gemütlichehrlich
zutraulichen Ausdruck verhalf. Die Bewegungen der runden, pral
len Schenkel, die in ihren gelben Hoſen wie gleichmäßige Rieſen
bananen unter dem werdenden Schmerbäuchlein hingen, verrieten
ein wunderbares inneres und äußeres Phlegma, das auch in der
amüſanteſten Weiſe in der komiſchpaſſiven Haltung ſeines baum
ſtämmigen Oberkörpers in Erſcheinung trat. Dieſem mechaniſchen
Phlegma geſellte ſich ein ſtilles Zufriedenheitslächeln, das zwang
los wie ſanftes Morgenrot auf den fetten Bäckchen lagerte.

Jonas Timpel war dreiundzwanzig Jahre alt, als das Schick
ſal ihn nach dem Bauerndörfchen Pömpelsheim verſchlug. Wie er
ſich ſo gegen Abend auf der runzeligen Landſtraße dem freund
lichen Dörfchen näherte, ergriff ihn, den Walzbruder, unwillkür
lich ein Gefühl, als ob er hier zu Hauſe ſei, ja, ihm ſchien, als ob
die neugierigen Bäuerlein rings auf den Feldern ihn mit einer ge
wiſſen Vertraulichkeit begafften, gar nicht wie einen Fremdling,
nein, faſt ſo wie einen der ihrigen, der eben aus der Stadt heim
kommt und ſeine Schritte der heimatlichen Hütte wieder zulenkt.

Ja, ſo ſchien es dem fetten, runden Jonas Timpel. Zum erſten
Mal, ſo lange er jetzt walzte, fühlte er ein gewiſſes heimotliches
Rumoren in ſeinem Gemütsbezirk. Es war, als lache ihm das
freundliche Dörfchen dort gar liebevoll entgegen „Ach, da biſt du
ja! Guten Abend, mein lieber Jonas! Gut, daß du da biſt!“

Der junge Schnapsbrenner verſuchte, ſich über die verborge
nen Gründe ſeiner Gefühlsplätſchereien klar zu werden, doch es
gelang nicht.

Die Sonne hatte, genau wie
endet und ſchickte ſich eben an,

Jonas Timpel, ihre Tagestour be
hinter dem Horizont zu verſchwin

den. Jhre letzten warmen Mutterblicke glitten noch einmal über
den rotblonden Wandergefährten, als ob ſie ſagen wollte. „So,
mein lieber Jonas, nun habe ich dich hingeführt, wohin du ge
hörſt! Hier iſt deine Welt, hier wohnt dein Schickſal!“

Ernſt Söhngen.
Zu unſerm neuen Roman.

Jn der heutigen Nummer unſeres Blattes beginnen wir mit dem
Abdruck eines Romanes, der aus der Urſchrift bei uns zum erſten
Male erſcheint, Es iſt die Geſchichte der Familie eines Emporkömm-
lings, lebenswahr aus der Gegenwart geſchildert. Der Titel „Nie
wieder Heidelberg“ bezieht ſich lediglich auf eine luſtige
Epiſode der Erzählung. Sicherlich wird der an komiſchen Situa-
tionen reiche Roman unſere Leſer erfreuen.

Aber wir wollen etwas über den Autor erzählen. Ernſt Söhn-
gen iſt ein Proletarier aus dem Wuppertal. Einer, der trotz großer
ſchriftſtelleriſcher Erfolge immer noch im Betrieb ſteht und als ar
ganiſierter Textilarbeiter ſeit Jahrzehnten im Kampfe des Proleta-
riats ſteht und jetzt natürlich auch eifrig in der Eiſernen Front wirkt.
Am Tage arbeitet er für ſeiner Familie Unterhalt in der Fron des
Kapitals und hinter ſeinem Webſtuhl denkt er ſich dann all die ſon
derbaren Wege menſchlicher Narrheit aus. Wenn das Werk dann
zu Ende iſt, und Ernſt Söhngen ſeinen Arbeitskittel ausgezogen hat,
dann ſetzt er ſich an ſeinen Tiſch nieder, ſtopft ſich die Pfeife und
ſchreibt bis in die ſinkende Nacht hinein all das auf, was er ſich bei
der Arbeit ausgedacht.

So hat die Zahl ſeiner Werke ſich im Laufe der Jahrzehnte ſchon
ſehr vermehrt. Eine ganze Anzahl von Romanen, Epen, Gedicht
büchern, ernſten und heiteren Jnhalts, ſind ſeiner Feder entfloſſen.
Auch mit dem Theater hat er ſich erfolgreich verſucht. Eine ganze
Reihe von Militärſtücken ſind in der Vorkriegszeit erſchienen, in
welchem er die zweifelhaften Vorzüge der Kaſernenhoferziehung aus
eigenem Erleben ſchildert. Ganz beſonderen Erfolg hatte ſein
Theaterſtück „Kaſernenluft“, welches trotz Zenſur und Militär
verbots, wohl an den meiſten deutſchen Bühnen aufgeführt wurde.
Es gab Wandertheater, die mit dieſem Stück von einem Ort zum
andern zogen.

Es ſchien, als ob auch der finanzielle Erfolg dieſes militärkriti
ſchen Theaterſtücks dem Hungerdaſein Ernſt Söhngens ein Ende be
reiten ſollte. 40 000 ſchöne Goldmark an Tantiemen hatte ihm das
Stück in der Vorkriegszeit eingebracht. Dann kam der herrliche
Krieg, die ſchöne Jnflation und futſch war das Geld. So iſt Ernſt
Söhngen davor bewahrt geblieben, Kapitaliſt zu werden. Er ſitzt
nach wie vor hinter ſeinem Webſtuhl. Und während die Schiffchen
her und hinüberfliegen, ſpintiſiert er wie ein lachender Philoſoph
über die Unzulänglichkeit aller irdiſchen Erſcheinungen.

Und hat dabei den Humor nicht verloren. Wie unſere Leſer aus
dem bevorſtehenden Roman erſehen werden. am.

Gewerbeſtkeuer. Jn der Zeit vom 15.-—-29. Februar müſſen
die Steuererklärungen für die Gewerbeſteuer nach dem Ertrage
für 1932, abgegeben werden. Die Vordrucke werden von den
Ortsbehörden den Gewerbebetrieben zugeſtellt. Auch können ſolche
vom 20. Februar ab vom Vorſitzenden des Gewerbeſteuer- Aus
ſchuſſes, Landratsamt, An der Brockenbahn, bezogen werden.
Ausdrücklich ſei darauf hingewieſen, daß die Pflicht zur Abgabe
der Steuererklärung nicht vom Empfang eines Vordruckes ab
hängig gemacht werden kann.

Freilaſſung des Aufenkhaltes in Jugendherbergen von Kur
kaxen. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt bringt im Hinblick auf
die bevorſtehende Wanderzeit einen Runderlaß des Miniſters des
Jnnern, des Finanzminiſters und des Miniſters für Volkswohlfahrt
vom 16. Februar 1929 in Erinnerung. Es wird darin u. a. be
tont, „daß im Intereſſe der Förderung der Jugendpflege und der
Volksgeſundheit alle öffentlichen Stellen das Jugendherbergsweſen
nach Kräften unterſtützen ſollten“. Der Erlaß empfiehlt „daher den
beteiligten Gemeinden dringend, im Intereſſe einer wohlverſtande-
nen Förderung des Jugendherbergswerkes künftig davon abzuſehen,
diejenigen Perſonen zu Kurtaxen heranzuziehen, die in den vom
Reichsverband für Deutſche Jugendherbergen anerkannten Jugend
herbergen ſich aufhalten.“ Weiter empfiehlt dieſer Runderlaß den

Und Timpel lugte mit ſonderbaren Augen zwiſchen zwei gro
ßen Walnußbäumen hindurch nach der ſcheidenden Sonne, als
verſtünde ſein ſeltſam bewegtes Herz ihre letzten Grüße, die heute
abend, grad heute abend, ihn ſo wunderbar berührten. Die
ſchwarzen und weißen Hühnchen, die dort an der Dorfſſchmiede
über die Holzleiter ſo friedlich ihrer Kemenate zuhüpften, hemmten
neugierig ihre Sprünge und beäugten den Walzbruder gar zu
traulich wie einen lang vermißten lieben Bekannten. Eine Kuh
ſchob ihren Kopf über den Wegzaun, warf heimatfrohe Blicke her
über, während ein zärtliches, weiches MuhMuh faſt mütterlich
aus dem offenen Maule floß, was Timpel wie ein frohes „Guten
Abend Jonas!“ in den Ohren klang. Eine Bäuerin drüben hin
term Gartenzaun nickte ihm freundlich zu. An dem Brunnen dort
unter der Silberpappel plauderten Knechte und Mägde, es lag
etwas in ihren Geſten und Mienen, was Timpel anzog, ihm das
Gefühl verlieh, als ſeien die fröhlichen Schwätzerinnen und
Schwätzer dort liebe Bekannte von alters her.

In dem ſchiefen Holzrahmen der Eingangstüre zu dem kleinen
Gaſtwirkshaus ſtand Dora, die dunkelblonde ſechzehnjährige
Wirtstochter, ſchmuck und friſch, äußerlich halb Kellnerin, halb Ar
beitsmädchen, mit großen, verträumten Blauaugen. Des Walz-
bruders Näherkommen weckte ſie aus irgendeinem Sehnſuchts-
traume beider Blicke kreuzten ſich, beide lächelten und ſchwiegen
ſich an, wie Kuſinen und Vettern ſich gegenſeitig anlächeln und
anſchweigen, wenn ſie ſich zufällig beim Müßiggang begegnen.

Nun tappſte Timpel in gleichmäßigem Elefantentritt, geſchau
kelt von den merkwürdigſten Heimatilluſionen, über die Stein
diele dem Gaſtraum entgegen.

Abraham Köppke, ein ſchwerfälliger Knorzen mit Fuchs
haaren und Fuchsaugen, Gaſtwirt, Bauer und Brennereibeſitzer,
ſaß an dem runden eichenen Schanktiſch zwiſchen Säulenofen und
Schanktheke und zerriß mit ſeinen tabakbraunen Zähnen die Hül-
len eines Schweineknochens; zur gründlichen Abfertigung hielt er
ihn bärenfeſt zwiſchen ſeinen kantigen Pranken und ſchob ihn, wie
Meiſter Petz im Zoo ſeine Roßkeule, immer wieder unter das
ſpröde, rotborſtige Schindeldach, das ſteif über beide Lippen hin
ausreichte. Die nackten maſſiven Bauernarme, die ſich im ſpitzen
Winkel gegen die Tiſchplatte ſtemmten, verſteckten ſich in einen
undurchdringlichen rotbraunen Haarpelz, der wie ein ſtruppiger
Reiſerbeſen dicht an den Schultern unter den aufgerollten Hemd-
ärmeln verſchwand und wie zotteliges Herbſtgeſtrüpp unter dem
halb geöffneten Hemd auf der breiten Bruſt wieder hervorlugte.

Noch dreie ſaßen dort hinter ihren plumpen mit Abraham
Köppkes Pömpelsheimer Branntwein gefüllten Gläſern: der hän-

Kreis und Bezirksausſchüſſen, Tarife für die Erhebung
von Kurtaxen nur dann zu beſtätigen, „wenn die Freiſtellung
der Jugendherbergen in der vorerwähnten Weiſe durch
Aufnahme einer entſprechenden Beſtimmung in die Tarife ſicherge
ſtellt iſt.“

Ausſchmückung von Sälen mit Fahnen nicht verboten. Auf
eine Kleine Anfrage im Preußiſchen Landtag, ob die Aus
ſchmückung von Sälen mit Fahnen verboten ſei, hat der
Preußiſche Miniſter des Jnnern geantwortet, daß eine derartige
Ausſchmückung nicht verboten iſt.

Verſicherungsneuzugang bei der Volksfürſorge. Die Volksfür
ſorge gibt ſoeben den Neuzugang von Verſicherungen im Vorjahre
bekannt. Danach ſind insgeſamt 271 862 Volksverſicherungen (Höchſt
verſicherungsſumme bis zu 3000 Reichsmark) mit 108 964 250
Reichsmark Verſicherungsſumme und 609 452 Reichsmark Monats
prämie neu abgeſchloſſen worden. Jn der Groß-Lebensverſicherung,
die Verſicherungen bis zu 10 000 Reichsmark geſtattet, beläuft ſich
der Neuzugang auf 3 944 Verſicherungen mit 8780 370 Reichsmark
Verſicherungsſumme. Dieſes gegenüber 1930 um zirka 6 geſunkene
Reſultat iſt immerhin noch als ſehr erfreulich zu bezeichnen. Es
zeigen ſich in dieſem Ergebnis aber auch die Auswirkungen der
großen Arbeitsloſigkeit und der geſunkenen Kaufkraft der Bevölke
rung. Sobald die endgültigen Zahlen über das Geſchäftsergebnis
der Volksfürſorge vorliegen, werden wir ausführlich darüber be
richten.

Kreis Wernigerode
Darlingerode, 5. Februar. Wir weiſen hiermit nochmals auf

den morgen, Sonnabend, 20 Uhr, im „Braunen Hirſch“ ſtattfinden-
den „Bunten Abend“ der „Soz. Arbeiterjugend“ hin. Das Pro
gramm, welches ſehr abwechſlungsreich geſtaltet wird, beſteht aus
Konzert, Theater und Tanz. Der Eintritt beträgt nur 20 Pfg
Sorge ein jeder Arbeiter für ein volles Haus.

Aus Halberſtadt
Die Frauengruppe veranſtaltet am Sonnabend einen Bun

ten Abend im Gewerkſchaftshauſe. Für Ueberraſchungen iſt ge
ſorgt. Alle Genoſſinnen werden gebeten, an dieſem Bunten Abend
teilzunehmen.

Skaakspolitiſche Vorkragsreihe. Magiſtratsſchulrat Dr. Ka
liſcherBerlin, der den erſten Vortrag dieſer Reihe übernommen
hat, gilt als glänzender Redner und hervorragender Sachkenner
außenpolitiſcher Fragen. Als ſolcher iſt er weiten Kreiſen von ſeinen
Vorträgen bei ſtaatsbürgerlichen Lehrgängen und öffentlichen Vor-
tragsveranſtaltungen der Reichszentrale für Heimatdienſt bekannt.
Dr. Kaliſcher gehört zum Dozentenſtab der Deutſchen Hochſchule für
Politik, Berlin, und iſt ein eifriger Förderer der an dieſer Hoch
ſchule laufenden Veranſtaltungen zur Förderung des Geſchichts-
unterrichts für Lehrer. Am 8. Februar wird Gelegenheit ſein, Dr.
Kaliſcher hier über das Thema: „Die europäiſche Politik
unter dem Druck der Weltkriſe“ ſprechen zu hören. Bei
der Behandlung dieſes Themas hat ſich der Vortragende die Auf
gabe geſtellt, die gegenwärtige außenpolitiſche Lage der Haupt
ſtaaten Europas dem Verſtändnis der Hörer näherzubringen. Dazu
wird nötig ſein, die Grundlage des gegenwärtigen Zuſtandes zu be
leuchten, d. h. die außenpolitiſche Entwicklung der letzten Jahre zu
ſkizzieren. Jm Mittelpunkt des Vortrages wird das für uns wich
tigſte Problem ſtehen, nämlich die Erörterung des gegenwärtigen
Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Auch die Hal
tung Englands und Italiens zu den ſchwebenden Fragen wird er
örtert werden. Der Standpunkt der übrigen Mächte wird nur inſo
fern von Wichtigkeit ſein, als ſie beſtimmend das deutſch franzöſiſche
Verhöſtnis. ſei es poſitiv. ſei es negativ. beeinflußt haben

Die Raſſekaubenzüchter von Halberſtadtk und Umgegend werden
zu der am 7. Februar. Sonntagnachmittag 15,30 Uhr. bei dem Gaſt
wirt Heinrich Hoffmeiſter. Gröperſtraße 54, ſtattfindenden Be
ſprechung, eingeladen. (Siehe Jnſerat.)

delſüchtige Dorfſchmied mit den funkelnden Spottaugen, der an
Abrahams Pömpelsheimer keinen guten Tropfen ließ, obwohl er
keinen anderen trank; der liſtige Viehhändler, der nach jedem
Schweineankauf immer die Entdeckung machte, fünfundzwanzig
Prozent zuviel gezahlt zu haben, was beim nächſten Handel aus-
geglichen werden müſſe; der blaſſe, meiſt ſchweigſame Totengräber,
von deſſen Anweſenheit man jedoch meiſt nicht ſo recht erbaut
war, nicht etwa aus blöden abergläubiſchen Furchtgefühlen, nein,
den Geſpenſterglauben hatten auch die Pömpelsheimer längſt ab
geſchworen, aber dieſer Schaufelmeiſter, dieſer emſige Knochen-
und Lumpenſammler, wie der Dorfſſchmied ihn ſtets betitelte, er
innerte durch ſeine ſchollentrockene Art die guten Liebhaber des
Köppkeſchen Pömpelsheimers immer an den letzten Schnaps, den
ſie eines ſchönen Tages trinken würden. Und ſo ging es dann,
wenn dieſe drei Hauptſtammgäſte anweſend waren, an manchen
Abenden äußerſt kurzweilig zu, und die Dialektbrocken krachten
nur ſo aus den eckigen Bauernſchnäbeln über die Eichentiſche hin.

Eben hatte Abraham Köppke mit ſeinen Zähnen wieder einen
Generalangriff auf ſein bereits zerzauſtes Eisbein unternommen,
als Jonas Timpel den Schankraum betrat.

Mit einem Blick hatte Abraham in dem Eintretenden den
Walzbruder erkannt, und legte gleich in jovialer Weiſe los:

„Na, Pennemann?“
Jonas Timpel nickte lächelnd.
„Haſte auch Läuſe, Jung?“
„Na, Bauer“, kniff Jonas feixend ein Auge zu, „bei mir hab'

ich keine; aber beſorgen kann ich welche, wenn Se welche brau
chen!“

Die Wirkung war erſchütternd.

Der trockene Totengräber goß ſich in einem Anfall von Lach-
krampf den ganzen eben empfangenen Schnaps über die Schenkel,
während der Schmied ein Dutzend Bravos brüllte und der Vieh
händler gleich drei Schnäpſe auf einmal „for dänn famoſen Läuſe-
lieferant“ beſtellte. Abraham jedoch hatte reichlich zu tun, ſich
unter heulendem Lachen umſtändlich einen Fetzen Eisbein aus der
Gurgel herauszuhuſten, der dort nicht mehr weiter konnte. Dabei
entglitt der halb zernagte Knochen ſeinen Händen, ſprang auf den
Tiſch, von hier über den Rand. Jonas, der dicht in der Nähe
ſtand, verſuchte, die ſpringende Schweinspfote aufzufangen, doch
in dieſem Augenblick ſprang die Dogge Sultan unterm Tiſch her-
vor und prüfte Timpels Fettpolſter oberhalb des Knies auf ihre
Widerſtandsfähigkeit. Das rief Dora auf den Plan.

Fortſetzung folgt.
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Kopfrechnen mit Kniffen.
Kopfrechnen iſt keine leichte Kunſt, und nicht jeder hat mechaniſche

Hilfsmittel zur Hand. Dennoch ſind wir häufig darauf angewieſen,
ſchnell auch größere Exempel auszurechnen, und es wird manchem
erwünſcht ſein, einige Regeln kennen zu lernen, die ihm dieſe Arbeit
nicht nur erleichtern, ſondern auch das Ergebnis zu einem unbedingt
zuverläſſigen machen.

Bei allen Multiplikationen zweiſtelliger Zahlen mit 11 zum
Beiſpiel braucht man nur die beiden Ziffern der zu multiplizierenden
Zahl zu addieren und dies Additionsergebnis zwiſchen die beiden
Ziffern einzuſchieben. Beweis: 11 mal 26. Man addiert 2 6 8
und bekommt als Endergebnis, indem man 8 in die Zahl 26 ein
ſchiebt, die Zahl 286. Man kann auf die gewöhnliche Rechnungs
weiſe die Probe machen, daß es ſtimmt. Errechnet man bei der
Addition der zwei Ziffern eine zweiſtellige Zahl, ſo iſt nur der Einer
dieſer Zahl in die Mitte der zu multiplizierenden Zahl zu ſtellen,
während der Zehner der erſten Ziffer hinzugezählt wird. Beiſpiel:
11 mal 98; 9817. Das Ergebnis iſt, wenn man die 1 zur erſten
Stelle addiert und die 7 in die Mitte einſchiebt 1078. Einen anderen
Hilfskniff gibt es bei zweiſtelligen Zahlen, die auf 5 endigen und
mit ſich ſelber multipliziert werden ſollen. Man multipliziert zu
nächſt die erſte Ziffer der einen Zahl mit der erſten Ziffer der an
dern Zahl, der man 1 zugezählt hat, worauf man 0,25 addiert und
nun das Ergebnis mit 100 multipliziert. Beiſpiel: 25 mal 25 mal
2 2 mal 3 6, 6 0,25 6,25 mal 100 625.. Man
kann dieſe Regel auch auf verſchiedene zweiſtellige Zahlen aus
dehnen, wobei nur Vorausſetzung iſt, daß beide mit 5 endigen, doch
iſt dabei der Unterſchied zu beachten, daß man zunächſt die erſten
Ziffern beider Zahlen ohne Veränderung miteinander multipliziert,
darauf die Hälfte der erſten Ziffer der erſten und zweiten Zahl
addiert und ſchließlich noch 25 anfügt. Beiſpiel: 35 mal 95 mal 3
mal 9 27 (3-9:2) 27 6 33. Fügt man 25 daran, ſo
hat man nun als Geſamtergebnis die Zahl 3325. Wir geben noch
ein weiteres Beiſpiel. 45 mal 85 mal 4 mal 8 32 2)
32-638, mit angefügter 25 als Geſamtergebnis 3825.

Soll man die Zahl 37 mit einer durch drei teilbaren Zahl multi
plizieren, ſo iſt dies Kunſtſtück ſehr einfach. Man teilt zunächſt dieſe
Zahl durch 3 und multipliziert das Ergebnis mit 114. Weitere
Mühe braucht man ſich nicht zu geben, um die ſonſt gar nicht leichte
Multiplikation zu bewerkſtelligen. Beiſpiel: 37 mal 36; 36:312;
12 mal 111 1882; 37 mal 36 1332. Oder ein weiteres Beiſpiel:
37 mal 6; 6:3 2 2 mal 111 222; 37 mal 6 222.

Noch amüſanter iſt die Multiplikation mit 34 mit einer durch 3
teilbaren Zahl. Man dividiert zunächſt dieſe Zahl durch 3, und fügt
an das Ergebnis noch einmal die gleiche, aber verdoppelte Ziffer.
Beiſpiel. 34 mal 45 45 3 15; Ergebnis 1530. Wird die
Multiplikation mit einer durch drei teilbaren Zahl ausgeführt, deren
Diviſion durch 3 eine einſtellige Zahl ergibt, ſo iſt zwiſchen dieſe und
ihre Verdoppelung eine Null einzufügen. Beiſpiel: 34 mal 9; 9:3

Ergebnis: 306. Iſt das Ergebnis der erſten Diviſion durch 3
einſtellig, die Verdoppelung aber zweiſtellig, ſo braucht keine Null
eingefügt zu werden, da das Ergebnis dreiſtellig iſt. Beiſpiel hier
für: 34 mal 18 6, alſo Ergebnis 612.

Will man in aller Eile 67 mit einer durch 3 teilbaren Zahl mul
tiplizieren, ſo dividiert man zunächſt dieſe Zahl durch 3, worauf man
das verdoppelte Ergebnis an den Anfang, das einfache Ergebnis an
das Ende der Sch(lußſumme ſtellt. Beiſpiel: 67 mal 48; 48 3 16;
Ergebnis alſo 3216. Iſt das Ergebnis der Diviſion durch 3 eine nur
einſtellige Zahl, ſo iſt vor der Endziffer noch eine Null einzuſchieben.
Beiſpiel: 67 mal 15; 15: 3 Ergebnis: 1005. Die vorletzte Null
iſt eingeſchoben. Ebenſo 67 mal 9; 9: 3 S 3; Ergebnis mit einge
fügter Null alſo 603.

Auch für die Diviſion gibt es allerlei gute Hilfsregeln. So ſoll
man bei Diviſionen durch 5 die Zahl am beſten mit 2 multiplizieren
und das Ergebnis dann durch 10 dividieren zum Beiſpiel: 16 560
5; man rechnet 16560 2 33 120 10 3312.

Hat man als Deviſor die Zahl 15, ſo kann man die zu revidie
rende Zahl zunächſt mit 2 multiplizieren und dann durch 30 dividie
ren. Bei Diviſionen durch 25 empfiehlt es ſich, die Zahl zunächſt
mit 4 zu multiplizieren und dann das Ergebnis durch 100 zu divi
dieren, alſo einfach die beiden letzten Ziffern abzuſtreichen. Man
dividiert zum Beiſpiel 850 25, indem man zuerſt 850 mit 4 multi
pliziert, was die Zahl 3400 ergibt, worauf man durch 100 dividiert,
alſo zwei Nullen abſtreicht. Ergebnis demnach 34.

Uebt man dieſe Regeln ein wenig, ſo wird man ſchnell darin zur
Meiſterſchaft kommen.

Vom Schlachthof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden im
Monat Januar 1932 folgende Schlachtungen vorgenommen: 355
Stück Großvieh, 356 Stück Kleinvieh, 1373 Stück Schweine, 20
Stück Pferde, zuſammen 2104 Stück. Jm Januar ſind folgende
bakteriologiſche Unterſuchungen vorgenommen: in 44 Fällen
Fleiſchunterſuchungen, in 2 Fällen Milchunterſuchungen.

Pakenk-Bericht, verlautbart durch Patent-Büro O. Wohlhaupt,
Berlin N. 31, Brunnenſtraße 41. 62c. 1204 800. A. Niewerth, Wer
nigerode. Seicherheitsvorrichtung. 31. 12. 31. 64b. 1204 426.

Für den zweiten Vortrag,

Die Unterbringung Geiſteskranker.
Polizeiliche Unterbringung Geiſteskranker in öffentlichen Heil- und Pflegeanſtalten.

Nach S 14 des Polizeiverwaltungsgeſetzes vom 1. 6. 1931 haben
die Polizeibehörden im Rahmen der geltenden Geſetze die
nach pflichtmäßigem Ermeſſen notwendigen Maßnahmen zu treffen,
um von der Allgemeinheit oder dem einzelnen Gefahren abzuwen
den, durch die die öffentliche Sicherheit oder Ordnung bedroht wird.
Jnnerhalb dieſes Aufgabenkreiſes können die Polizeibehörden Per
ſonen in polizeiliche Verwahrung nehmen, wenn dieſe Maßnahme
erforderlich iſt, entweder zum eigenen Schutz dieſer Perſonen oder
zur Beſeitigung einer bereits eingetretenen Störung der öffentlichen
Sicherheit oder Ordnung oder zur Abwehr einer unmittelbar bevor
ſtehenden polizeilichen Gefahr, falls die Beſeitigung der Störung
oder die Abwehr der Gefahr auf andere Weiſe nicht möglich iſt.

Nach dieſen Vorſchriften iſt die Polizeibehörde berechtigt und ver
pflichtet, Geiſteskranke in Verwahrung zu nehmen,
wenn dies zum Schutze des Kranken ſelbſt erforderlich iſt oder wenn
die Beſeitigung einer bereits durch den Kranken eingetretenen Stö
rung der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung oder die Abwehr von
dem Kranken ausgehenden, unmittelbar bevorſtehenden polizeilichen
Gefahr auf andere Weiſe nicht möglich iſt. Für dieſe gemein
gefährlichen Geiſteskranken gilt nicht die ſonſt vorgeſehene
zeitliche Beſchränkung der polizeilichen Verwahrung. Die Rechts
lage iſt mithin bezüglich der polizeilichen Unterbringung Geiſtes
kranker in Anſtaltsverwahrung die gleiche, wie ſie nach der Recht
ſprechung des Oberverwaltungsgerichts ſchon vor dem Jnkrafttreten
des Polizeiverwaltungsgeſetzes beſtand.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem zugleich im Na
men des Preußiſchen Jnnenminiſters erlaſſenen Runderlaß des
Preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt entnimmt, iſt für die An
ordnung der Anſtaltsverwahrung zuſtändig die Ortspoli
zeibehörde, in deren Bezirk ſich der Kranke in dem Zeitpunkt
befindet, in dem ſeine Anſtaltsverwahrung zu ſeinem eigenen Schutz
erforderlich wird oder in dem er die polizeilich zu ſchützenden Inter
eſſen der Allgemeinheit verletzt oder gefährdet. Die Träger der
öffentlichen Heil und Pflegeanſtalten ſind verpflichtet, einen Geiſtes
kranken aufzunehmen, deſſen Anſtaltsverwahrung von der Polizei
behörde angeordnet iſt. Sie können im Einzelfalle zur Erfüllung
dieſer Pflicht polizeilich angehalten werden.

Die polizeiliche Anordnung der Anſtaltsverwahrung wird regel
mäßig ſchriftlich ergehen. Sie hat zur Vorausſetzung, daß die
Geiſteskrankheit ſowie die Notwendigkeit der Unterbringung des
Kranken in einer Heil und Pflegeanſtalt wegen der für den Kran
ken ſelbſt oder die Allgemeinheit beſtehenden Gefahr vom Kreisarzt
oder von dem Arzt einer öffentlichen Heil und Pflegeanſtalt oder
einer pſychiatriſchen Univerſitätsklinik oder bei Unterſuchungs- oder
Strafgefangenen durch den Gefängnisarzt beſcheinigt iſt. Jn drin
genden Fällen kann die Polizeibehörde den Geiſteskranken unmittel
bar ohne vorherige Anhörung eines Arztes und ohne eine ſchrift

S t Fa
R. Warx, Halberſtadt.
V. Retterath, Wernigerode. Schmelzeinrichtung 23. 11. 31.

Volkshochſchule: Staats politiſche Vortragsreihe.
der am Mittwoch, dem 10. Februar,

ſtattfindet, ſteht Diplomland und Volkswirt Dr. Dr. Kayſen-
brechtBerlin, zur Verfügung. Dieſer iſt als ausgezeichneter
Kenner für Wirtſchaftsfragen bekannt und wird über den zur Zeit
im Gange befindlichen „Endkampf um die Reparation“ ſprechen.
Der Vortragende wird hierbei nach einem Ueberblick über die Ent
wicklung der Reparationsfrage die Auswirkungen der deutſchen
Zahlungen und Leiſtungen auf die deutſche und die Weltwirtſchaft
ſchildern, um ſodann auf die in der ganzen Welt offenkundig ge
wordenen Fragen einzugehen, die mit der hauptſächlich aus den
Reparationszahlungen reſultierenden Weltkriſe zuſammenhängen.
Die letzte Antwort auf dieſe Fragen kann nur die völlige Strei
chung aller politiſchen Schulden ſein.

Halberſtädter Filmſchau.
Capifol.

Das jetzige Programm paßt ſich der Faſchingszeit an. Der
Tonfilm „Opern-Redoute“ iſt ein amüſantes Luſtſpiel mit
ſchönen Frauen und dreiſten Lebemännern. Es wird flüſſig und
witzig geſpielt und die techniſche Seite des Filmes befriedigt ſehr.
Die Geſchichte läßt ſich ſo an, als ſollte daraus eine Ehebruchs
geſchichte werden. Doch es zeigt ſich, daß ſchöne Frauen ſo will
es diesmal der Film nicht immer untreu ſein müſſen. Die
ſchöne Frau, um die ſich die Geſchichte dreht, iſt Liane Haid
und der ſtattliche und nicht betrogene Ehemann Jvan Petro-
v ich. Dazu kommt als aufdringlicher und leicht verliebter Lebe
mann der wieneriſch-naive Georg Alexander und der ſchau-
ſpieleriſch immer ausgezeichnete Otto Wallburg. Alle weiteren
Rollen ſind mit beſten Kräften beſetzt. Mancher nette Einfall iſt
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liche Anordnung der Anſtalt zuführen. Es tritt dann an die Stelle
der ſonſt vorher einzuholenden ärztlichen Beſcheinigung das Zeugnis
eines Arztes der Heil- und Pflegeanſtalt. Die unmittelbare polizei
liche Zuführung ſteht in ſolchem Falle dem Erlaß einer die Anſtalts
verwahrung anordnenden polizeilichen Verfügung gleich.

Ein Geiſteskranker, der nicht auf Grund polizeilicher Anord
nung in eine öffentliche Heil- und Pflegeanſtalt aufgenommen iſt,
muß daraus entlaſſen werden, wenn dies der geſetzliche
Vertreter des Kranken oder, falls ein ſolcher nicht vor
handen iſt, der Kranke ſelbſt beantragt. Liegt ein ſolcher Entlaſſungs
antrag vor, ſo würde eine Zurückhaltung des Kranken in der An
ſtalt mangels einer entſprechenden geſetzlichen Vorſchrift ſelbſt dann
nach Artikel 114 der Reichsverfaſſung nicht ſtatthaft ſein, wenn ein
weiterer Verbleib des Kranken in der Anſtalt zur Vermeidung einer
Gefahr für dieſen ſelbſt oder die Allgemeinheit erforderlich wäre,
oder wenn dem Kranken nach ärztlicher Anſicht eine weitere An
ſtaltsbehandlung oder pflege geſundheitlich zuträglicher wäre. Ab
weichende Beſtimmungen in Anſtaltsreglements können an dieſer
Rechtslage nichts ändern, da ſie nicht Geſetzeskraft beſitzen. In dem
Erlaß wird daher erſucht, zu veranlaſſen, daß die Leiter der öffent
lichen Heil und Pflegeanſtalten, ohne einen Entlaſſungsantrag ab
zuwarten, in denjenigen Fällen, in denen ein nach ärztlicher An
ſicht gemeingefährlicher Geiſteskranker oder eine diesbezügliche poli
zeiliche Anordnung in die Anſtalt aufgenommen worden iſt oder in
denen bei einem Geiſteskranken erſt im Verlauf des Anſtaltsaufent
halts die Gemeingefährlichkeit erkennbar wird, hiervon ſofort der
Polizeibehörde Kenntnis zu geben, damit ſich dieſe ſogleich darüber
schlüſſig machen kann, ob von ihr der weitere Verbleib des Kranken
in der Anſtalt anzuordnen iſt.

Ferner erſuchen die Miniſter, zu veranlaſſen, daß die Anſtalts
leiter in gleicher Weiſe verfahren, wenn in die Anſtalt ein Geiſtes
kranker aufgenommen wird, der auf Grund des 8 51 StGB. frei
geſprochen oder auf Grund des 8 205 StPO. außer Verfolgung ge
ſetzt oder bei dem die Strafvollſtreckung unterbrochen worden iſt,
ſofern dem Kranken ein Verbrechen oder ein nicht geringfügiges
Vergehen zur Laſt gelegt iſt und die Polizei die Verwahrung des
Kranken in der Anſtalt noch nicht verfügt hat, eine Gemeingefähr
lichkeit des Kranken aber anzunehmen iſt.

Die Entlaſſung eines auf Grund polizeilicher Anordnung
in Anſtaltsverwahrung befindlichen Geiſteskranken darf nur mit
Zuſtimmung der Polizeibehörde erfolgen, die die Anſtaltsver
wahrung angeordnet hatte.

Der Erlaß weiſt ſchließlich noch ausdrücklich darauf hin, daß die
Anſtaltsleiter in geeigneter Weiſe darauf Bedacht zu nehmen
haben, daß durch die Mitteilung der polizeilichen Verfügungen über
die Anſtaltsverwahrung oder über die Ablehnung der Entlaſſung
aus der Anſtalt eine Beeinträchtigung des Zuſtandes des Kranken
möglichſt vermieden wird.

bei dieſem Luſtſpiel feſtzuſtellen. Jedenfalls amüſtert ſich das
Publikum bei dieſer „OpernRedoute“ köſtlich. Das Beiprogramm
iſt wiederum recht intereſſant. Ein Micky-MausFilm und zwei
aktuelle Kulturfilme vervollſtändigen den durchaus empfehlens
werten Spielplan.

Kammer-Lichtſpiele.

Der „Kongreß tanzt“ nun in einer anderen Stadt, ſo daß die
Halberſtädter Lichtbildbühnen wieder frei ſind für andere Filme.
So zeigen die Kammer-Lichtſpiele jetzt einen ſaubernUnterhaltungs
ſilm „Mein Freund, der Millivnär.“ Dieſe Geſchichte
aus der Emelka- Produktion dreht ſich um einen Hut, einen ganz
gewöhnlichen Männerhut. Das heißt, ſo ganz gewöhnlich iſt er
nicht, er gehört nämlich einem dollarſchweren Millionär, der nach
her gar keiner iſt, ſondern nur ein den Kröſus aus Amerika ſpie-
lenden Hochſtapler. Jmmerhin iſt es aber nur dieſem Hut und der
Pfiffigkeit eines netten, liebenden Mädels zu verdanken, daß der
Schlemil der Handlung, der ganz kleine Bankbeamte Felix, aus
ſeinem zu Tode betrübten Zuſtand in den himmelhoch jauchzenden
verſetzt wird, d. h. zu Geld, Amt und ſeinem Mädel kommt. Das
alles iſt in einer ſo leichten, liebenswürdigen Art gezeigt, daß man
ſich faſt verſucht fühlt, die Welt für beſſer zu halten, als ſie iſt und
an ſolch ſchönes Märchen vom Glück dieſes ausgeſprochenen Pech
vogels zu glauben. Weſenkich zum Erfolg des Filmes trägt die
Rollenbeſetzung bei. Die Hauptrolle des Schlemils und Millionär
freundes wider Willen ſpielt, von Anfang bis Ende ſympathiſch,
Hermann Thimig von den Reinhardt-Bühnen, der in Liſelottte
Schaack eine gute Partnerin gefunden hat. Jn weiteren Rollen
ſieht man Maria Meißner, Olga Limburg, Tiedtke, Biensfeld, Peu
kert uſw. Für die ſtraffe Regie, die den guten Jnnenaufnahmen
eines internationalen Hotels in ſchöner Abwechslung Bilder vom
Strandleben beifügt, zeichnet Hans Behrendt. Das Beiprogramm

ein Zeichentonfilm die Wochenſchau und hübſche Aufnahmen
aus dem Schönbrunner Tierpark, iſt gleichfalls gut. kb.

Das Rätsel von Moldenberg

Roman von H. Blmenthal
38. Fortſetzung.

Aber Sie werden das ja begreifen, und die einzige Frage zwiſchen
uns iſt die, ob Sie die Papiere in der Aktentaſche vernichten wol
len, welche, nachdem nun einmal die albernen Leute darauf er
picht ſind, jemand für ihre Verluſte an den MonroyMinen büßen
zu laſſen, mir vermutlich ſechs Jahre Zuchthaus eintragen würden,
die ich wahrlich nicht verdiene. Als Gegenleiſtung würde ich alles
ſagen, was ich von Greniers Tod weiß, auf die Gefahr hin, nun
meinerſeits in den Verdacht eines vorſätzlichen Mörders zu kom
men, und mit der Ausſicht auf den Strick. Oder ſollen wir Feinde
ſein, und während Sie mit Aufgebot all Jhres Scharfſinnes zu be
weiſen ſuchen, daß weder Frau Grenier, noch Sie ſelbſt, noch Jhre
ſchöne Freundin den fatalen Schuß abfeuerte, ſchwöre ich auf Tod
und Teufel, zur Zeit des Verbrechens hundert Meilen von Mol
denberg entfernt geweſen zu ſein. Welches von beiden ſoll ge
ſchehen? Laſſen Sie doch mit ſich reden, Martin! Bedenken Sie,
daß es Jhnen nicht den geringſten Schaden bringen kann, mir die
Papiere auszuliefern. Kein Menſch weiß von deren Exiſtenz.“

Martin ſchwankte. Die Sache der Monroy-Minen war ihm
nichts, und die Ehrenrettung ſeiner Mutter und ſeiner Geliebten
alles, und er mußte zugeben, daß nur Charles Heriots Zeugnis
ſie vom Verdacht reinigen könne. Aber er mißtraute dem Manne
zu ſehr, um Wert auf ſeine Verſprechungen zu legen.

„Jch möchte erſt dieſe ſchriftliche Erklärung ſehen“, ſagte er,
und fröhlich lächelnd erwiderte Charles Heriot:

„Gewiß, wenn Sie mir einen Bogen Papier und eine Feder
geben. Danke ſehr! Die Erwähnung der maßgebenden Tatſache
wird Jhnen wohl am beſten dienen. Jch ging in der Nacht von
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Greniers Tode nach Villa Bonheur, um ihn vor ſeiner bevor
ſtehenden Verhaftung zu warnen

Er ſchmierte während des Sprechens in ſeiner großen, prunk
haften Handſchrift die Worte hin.

Die Erklärung war geſchrieben und unterzeichnet, und Mar
tin fügte eben als Zeuge ſeinen Namen dem Elſas bei, als Jnſpek
tor Palmier eintrat, von zwei Schutzmännern in Zivil begleitet.

Sie ſollten auf nachdrücklichem Befehl des Kriminalamtes hier
den verzweifelten, tollkühnen Verbrecher Francois Martin feſt
nehmen. Nachdem ſie aber leiſe durch die offene Küchentür einge
treten waren, hatte Jnſpektor Palmier genug erlauſcht, um ſich zu
überzeugen, daß er einen viel gefährlicheren Verbrecher entdeckt
hatte, als den, um deſſentwillen er gekommen war.

„Wenn Sie geſtatten, Herr Martin, werde ich dieſe Erklärung
zu mir nehmen und ebenſo die Aktentaſche. Und Sie, Charles
Heriot, muß ich bemühen, mit mir auf das Polizeiamt zu kom
men.“

Mit einer entſchuldigenden Bewegung wandte er ſich wieder
an Martin.

„Jch muß Sie verhaften, Herr Martin: wie Sie. wohl verſtehen
werden.

„Vollkommen“, erwiderte Martin und lächelte Elſa zu.
„Es wird unſere letzte Trennung ſein, mein Herz, und ſie wird

nicht lange dauern, denn jetzt iſt alles aufgeklärt.“
Elſas ſtrahlende, furchtloſe Augen begegneten den ſeinen, als

ſie, ſeinen Arm nehmend, zu dem Inſpektor ſagte:
„Und vermutlich haben Sie auch einen Haftbefehl für mich.

Jch war es nämlich, die in der Nacht von Herrn Greniers Tod die
Aktentaſche weggetragen hat.“

Charles Heriot hatte noch kein Wort geſprochen. Er blickte
nach der Taſche, die das Geheimnis der Monroy Aktien barg, der
Taſche, die er ſo ſchmerzlich geſucht und nahezu errungen hatte,
und von ihr wanderten ſeine Augen zu dem ſtumpfen Geſicht des
Mannes, der ſie in der Hand hielt. Und indem er ſich eingeſtand,

wie wenig ihm ſeine Ueberredungskünſte hier helfen würden, öff
nete er ſein Zigarrenetui und nahm eine gezeichnete Zigarre her
aus. Aber nachdem er einen Augenblick damit geſpielt hatte,
ſteckte er ſie wieder in das Etui zurück. Vielleicht war es noch
nicht ſo weit gekommen.

Erſt nach wenigen Wochen entſchloß ſich Charles Heriot, die
Spitze der vergifteten Zigarre abzubeißen und auf dieſe Weiſe für
immer der Frage aus dem Wege zu gehen, ob er tatſächlich Gre
nier ermordet hatte, oder ob ſein Bericht über den Selbſtmord
auf Wahrheit beruhte.

Aber bis dahin war bezüglich der Tragödie von Moldenberg
dieſe Frage noch die einzige, die der Aufklärung harrte. Und bis
dahin waren Martin und Elſa verheiralet. Sie verbrachten ihre
Flitterwochen in Deutſchland, ſahen jedoch täglich ihrer Zurück
berufung entgegen, um bei Heriots Verhör als Zeugen zu er
ſcheinen.

Da erhielten ſie in Brügge die Nachricht von ſeinem Tode.
Unter einem ganzen Bündel anderer Briefe war auch einer von
Frau Grenier, deren Erholung ſo weit vorgeſchritten war, daß ſie
mit eigener Hand an ihre Schwiegertochter ſchreiben konnte. Gleich
ihrem Sohn hatte ſie ſich bei dem erſten Blick in Elſa verliebt.

„Das hat zu bedeuten, daß wir an den herrlichen Ufern des
Rheins bleiben und unſeren Aufenthalt in unſerer früheren Hei
mat, an der Geburtsſtätte unſerer Eltern, ſo lange ausdehnen
können, wie es uns beliebt, und daß unſere Rolle in dieſer An
gelegenheit geſpielt iſt“, ſagte Martin, als ſie die Neuigkeit zu
ſammen beſprachen. „Was ſagſt du dazu, mein Schatz?“

Elſas ſanfte Augen lächelten ihm hingebungsvoll zu.
„Jch fühle mich unſagbar glücklich, mein Geliebter. Das Ge

fühl, in deiner Obhut zu ſein, macht mich ſelig. Beſtimme du, wie
du willſt ſoweit es auf mich ankommt, möchte ich dieſe ent
zückende Gegend nie verlaſſen.“
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Kreis Halberſtadt
Langenſtein, 5. Februar. Feuer. Geſtern gegen 18,30 Uhr,

brannte das Stallgebäude auf dem Grundſtück des Maurers
Otto Förſterling nieder. Die Feuerwehr trat ſofort in Tätig-
keit Es konnte alles Vieh gerettet werden. Es konnte auch ver
hieidert werden, daß das Feuer auf das angrenzende Wohnhaus
übergriff.

gleinQuenſtedt, 3. Februar. Am Sonntag hielt die Partei
ihre Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende gab einen Ueberblick
über den Stand unſerer Ortsgruppe und forderte alle Anweſenden
zu reger Mitarbeit auf, denn das Jahr 1932 ſei ein Kampfjahr und
bis zur Entſcheidung müſſe ein jeder Parteigenoſſe ſeine vollſte
Pflicht tun; nur dann ſei es möglich, dem ſich ſo frech und unbot
mäßig gebärdenden Faſchismus aufs Haupt zu ſchlagen. Der an
weſende Gemeindevorſteher gab hierauf einen Bericht über die Ar
beiten der Gemeindevertretung und ſchloß mit der Hoffnung, daß
durch die Wiederbelebung der Wirtſchaft es allen denen, die heute
die öffentliche Wohlfahrt in Anſpruch nehmen müſſen, gelingen
möge, wieder lohnende Beſchäftigung zu finden. Genoſſin Boll
mann behandelte in einem intereſſanten Vortrag die Politik un
ſerer Vertreter im Preußiſchen Landtag und äußerte ſich in längeren
Ausführungen über die bevorſtehende Reichspräſidentenwahl. Mit
der Aufforderung: „Hinein in die Eiſerbne Front!“ ſchloß der Vor
ſitzende die Verſammlung.

Aus OHſthersleven
o. Die gemeinſame Vorſtandsſitzung der freien Arbeikerorganiſa

tionen war ſehr gut beſchickt. Genoſſe Fritz Bauermeiſter leitete die
Sitzung ein mit Ausführungen „Warum Eiſerne Front“. Genoſſe
Köhrich ergänzte noch die Ausführungen des Genoſſen Bauermeiſter.
Eine gemeinſame Mitgliederverſammlung aller Arbeiterorganiſa
tionen findet am Mittwoch, dem 17. Februar, beim Genoſſen Paul
Hanſen ſtatt. Eine große öffentliche Kundgebung der „Eiſernen
Front“ findet am 20. Februar im „Germania“-Saal ſtatt. Es wird
ein Genoſſe aus Braunſchweig als Referent gewonnen. Die einzel
nen Organiſationen haben durch ihre Unterkaſſierer Liſten vorzu
legen wegen Einzeichnung zur „Eiſernen Front“. Die Liſten müſſen
bis Mittwoch, dem 10. Februar, an den Genoſſen Bauermeiſter zu
rückgegeben werden. Die Rüſtwoche für unſeren Bezirk iſt vom
7.--20. Februar. Es werden Sammelliſten herausgegeben, es iſt
auch das kleinſte Scherflein willkommen. Ein Beitrag werden in
jedem Quartal für die „Eiſerne Front“ von jeder Organiſation bis
zu 100 Mitglieder 1 RM., über 100 Mitglieder 2 RM. erhoben.
Ausgenommen ſind die Arbeiterſportvereine.

Nus Sthrvnnebert
ſ. Ein Guk unkerm Hammer. Vom AmisgerichtHalberſtadt wurde

eine Verſteigerung eines großen Gutes angekündigt. 160 Ackerſtücke
im Umfange von bald 420 Hektar, mehrere große Wieſenflächen,
eine Arbeiterwohnbaracke, mehrere Arbeiterwohnhäuſer, die ſoge
nannte Jhlekenburg (Wohnhaus der Oberpfarre), ein Leichenhaus,
ein Krankenhaus, zahlreiche Stallungen, Schafſtälle und Feldſcheu
nen, Garten uſw., was zu dem großen Beſitztum der offenen Han
dels geſellſchaft Wulſch, Förſter u. Co. in Schwanebeck gehört,
kommt unter den Hammer.

Kreis Oſcherslevben
Gröningen, 4. Februar. Jn der Generalverſammlung der Freien

Turnerſchaft wurden in den Vorſtand gewählt: 1. Vorſitzender
Turngenoſſe Friedr. Wagner, 2. Vorſ. Turngen. Richard Schweitzer,
Kaſſierer Herm. Wellhauſen, Unterkaſſierer Herm. Gebhardt, Schrift
führer Herm. Gebhardt, Turnwart Karl Pieper, ſtellvertr. Turnwart
Eberhardt Kowall, Zeugwart Karl Thomas, Stellv. Robert Heeſe,
Spielwart Franz Pachowitz. Es wurde beſchloſſen, jeden Dienstag
und Freitag zu turnen. Das Spielmannskorps ſoll ebenfalls wieder
üben; zu ſeinem Leiter wurde Turngenoſſe Pachowitz gewählt.

Aus Thale
k. Wohlkätigkeitsabend der Arbeiterwohlfahrt.

20 Uhr, findet im Reſtaurant „Steinbachtal“ ein Wohltätigkeits-
abend der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Der Gewinn ſoll für kranke
Familien, Wöchnerinnen und Kinder verwendet werden. Der Ein
trittspreis beträgt 75 und 50 Pfg. Unterſtützt dieſe Veranſtaltung!

t.* Vom ADGB. Am Sonntag, dem 7. Februar, morgens
9,30 Uhr, findet im Reſtaurant „Steinbachtal“ eine Sitzung des
Ortsausſchuſſes für Gewerkſchaften ſtatt.

t.* Arbeikerwohlfahrk und Frauengruppe der SPD. Die Jahres
hauptverſammlung war ſehr gut beſucht. Aus dem Bericht der Ge
noſſin Hampe ging hervor, daß zur Aufklärung der Frauen 20
Verſammlungen, darunter 15 mit Vorträgen und 5 mit geſchäftlichen
Angelegenheiten ſtattgefunden hatten. Ferner wurden zwei Licht
bildervorträge, zwei Kundgebungen und zwei Demonſtrationen
durchgeführt. Zwei Kurſe wurden mit Delegierten beſchickt und am
Frauentreffen än Aken beteiligten ſich 28 Genoſſinnen. Außerdem
fanden mit auswärtigen Genoſſinnen zwei Geſellſchaftsausflüge
ſtatt. Dann gab der Genoſſe Huth den Bericht über die Tätigkeit
der Arbeiterwohlfahrt. Er führte aus, daß auch die Arbeiterwohl
fahrt infolge der ſehr ſchlechten wirtſchaftlichen Lage ſehr viel zu tun
hatte. Alle 28 Helferinnen haben in Krankheitsfällen in vielen Fa
milien ſehr gute Dienſte geleiſtet. Außerdem konnten an 53 Fa
milien in Krankheitsfällen Milch und Nahrungsmittel ge
liefert werden. An 38 Kinder wurde eine Kinderſpeiſung mit
Milch und Brötchen durchgeführt. 55 Familien ſind von der Ar
beiterwohlfahrt mit Zeug betreut worden. An dem Ferien-
kinderaustauſch beteiligten ſich 37 Kinder von Thale und 37
Kinder von Weſermünde. Jn Thale wurden mit den Kindern 21
Veranſtaltungen durchgeführt, dabei wurden drei Bergtheatervor
ſtellungen beſucht, welche den Kindern ſehr gut gefallen haben.
Außerdem hatten die Weſermünder Kinder den Genuß, die
Tropfſteinhöhle in Rübeland zu beſichtigen, den Brocken zu erſteigen,

das ſchöne Harzſtädtchen Stollberg, den Auerberg, Harzgerode und
den Falkenſtein zu ſehen. Und doch bleibt den Kindern immer wie
der unſer ſchönes Bodetal mit all ſeinen ſchönen Figuren und der
rauſchenden Bode, ſowie der Hexentanzplatz und Roßtrappe, Wal

r und Bergtheater in ſteter Erinnerung. Auch die Städt.
Badeanſtalt hat es den Waſſerratten angetan. Die Verpflegung der
Kinder war beiderſeitig ſehr gut. Die Gewichtszunahme der Weſer
d Kinder betrug 11138 Pfund. Aber auch den Thalenſer Kin-
ern konnte ſo manches, was der Harz nicht bieten kann, geboten

r Baden an der Nordſee iſt doch für unſere Kleinen eine
n d geſundheitlich gar nicht abzuſchätzen. Außerdem
ſingigen n das ſtolze Schiff, die „Europa“, bei einem drei
walgen Fiſcher beſichtigen. Die große Fiſchhalle mit ihren ge
Aber änchedee e ſetzte die Kinder in das größte Erſtaunen.
Her Wollgger See n ſind für die Kinder eine Erholung.
mit Heide pewachſen mit ſeinem hellklaren Waſſer und ringsherum
Aquart achſen, zieht die Kinder immer wieder an. Auch das

quarium mit ſeinen Seeblumen und ſonſtigen Lebeweſ untWaſſer iſt für die Kinder ein Angiehungspunkt. Daß auch die
er ein Anziehungspunkt. Daß auch die

Am Sonnabend,

l

Miftffelcdecgtfsche en ochereg.
Freikod aus Liebeskummer.

Oſterode (Harz). Durch Erſchießen in ſeiner Wohnung ſetzte der
21jährige Malſchüler Erich Grubert aus Ohrdruf ſeinem Leben ein
Ende. Liebeskummer ſoll dem jungen Mann Veranlaſſung zu dieſem
Schritt gegeben haben.

Stadtrat Alberk Gorgas geſtorben.
Magdeburg. Jn ſeiner letzten Sitzung erreichte den Magiſtrat

die Nachricht vom plötzlichen Hinſcheiden ſeines langjährigen Mit
gliedes, des unbeſoldeten Stadtrates Albert Gorgas. Bürgermeiſter
Goldſchmidt widmete dem plötzlich Verſtorbenen warme Worte des
Gedenkens. Seit 1867 war Gorgas in Magdeburg anſäſſig. 1903
erfolgte ſeine Vollanſtellung im Holzarbeiterverband. Der
Verſtorbene bekleidete im Laufe ſeines Lebens zahlreiche Ehren
ämter. Seit 1919 gehörte er den ſtädtiſchen Körperſchaften und zwar
rund vier Jahre der Stadtverordnetenverſammlung und die übrige
Zeit dem Magiſtrat als unbeſoldetes Mitglied an.

Schiffsunfall auf der Skromelbe.
Magdeburg. Auf der Elbe fuhr in den Mittagsſtunden ein mit

Pflaſterſteinen beladener Kahn zwiſchen der alten Eiſenbahnbrücke
und der Strombrücke auf ein Hindernis im Strombett. Der Kahn
wurde leck und begann zu ſinken. Der Dampfer „Saxonia“ eilte ſo
fort herbei und pumpte das eindringende Waſſer wieder heraus, ſo
daß der Kahn bis nach der Hindenburgbrücke gebracht werden
konnte, wo die defekte Stelle ausgebeſſert werden ſoll.

Tragiſcher Abſchluß einer Geburkskagsfeier.
Burg. Einen tragiſchen Ausgang nahm eine Geburtstagsfeier

in der Nacht zum Donnerstag in den Baracken. Jn ſtark ange
heitertem Zuſtande gerieten einige der Teilnehmer an der Feier
in Streit, der ſchließlich in Tätlichkeiten ausartete. Dabei erhielt
der Arbeiter Paul Schienemann von dem Arbeiter Dalinowſky
3 Meſſerſtiche in den Arm und einen Stich in den Rücken. Der
Bruder des ſo Zugerichteten war Zeuge des Vorganges, ergiff
ein Beil und ſchlug damit dem Meſſerhelden über den Kopf. Dali
nowſky wurde mit einem ſchweren Schädelbruch in bedenklichem
Zuſtand dem Krankenhaus zugeführt, wohin man auch Schiene
mann nach Anlegung von Notverbänden gebracht hatte. Die Polizei
wurde herbeigerufen und ſtellte die Ordnung wieder her.

Mit einem Maſt in die Tiefe geſkärzk.
Wolmirſtedt. Beim Auswechſeln eines Holzmaſtes ſtürzte dieſer

plötzlich um und riß den mit dem Abmontieren der Drähte be
ſchäftigten 18 Jahre alten Monteur Küllmey aus Wolmirſtedt in
die Tiefe. Der Bedauernswerte ſchlug aus ſieben Metern Höhe
auf das Straßenpflaſter, wo er mit ſchweren Kopfverletzungen
liegen blieb. Er wurde dem Kreiskrankenhaus zugeführt.

Schwerer Junge gefaßk.
Stendal. Jn der vergangenen Nacht wurde aus dem von Rathe

now her kommenden Zuge heraus ein verdächtiger Mann verhaftet,
der kurze Zeit vorher zuſammen mit einem Genoſſen geflohen war,
als ihnen in der Nähe der Neuen Schleuſe ein Oberlandjäger ent
gegentrat, um Beide zu durchſuchen. Sie hatten ihre Aktentaſchen,
in denen ſich zahlreiches Einbrecherwerkzeug befand, fortgeworfen
und waren auf ihren Rädern geflüchtet. Der Feſtgenommene iſt der
Dreher Ewald König aus Berlin, bei dem eine Armeepiſtole, geladen
mit 8 Dum-Dum-Geſchoſſen, ſowie andere Patronen, ein Schlagring
uſw. vorgefunden wurde.

Wegen fahrläſſiger Tökung verurkeilk.

Stendal. Wegen fahrläſſiger Tötung wurde vom Stendaler
Schöffengericht der Landwirt Wilhelm Bendick aus Damſendorf zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte hatte die Er
(aubnis gegeben, daß ſein Sohn mit dem Teſching ſchoß. Ein un
glücklicher Schuß traf ſeinen anderen fünfjährigen Sohn, der bald
darauf verſtarb. In der Erteilung der Erlaubnis zum Schießen er
blickte das Gericht eine grobe Fahrläſſigkeit.

Vor einer Aufklärung des Falles Packebuſch.

Oſterburg (Altm.) Vor über einem Jahre verſchwand hier nach
einer Schlägerei in einer Gaſtwirtſchaft der Maurer Walter Packe-
buſch. Monatelang wurde vergeblich nach der Leiche geſucht. Es
wurden große Razzien veranſtaltet; außer zahlreichen Beamten der
Landeskriminalpolizei beteiligten ſich auch Kreiſe der Bevölkerung
an der Suche nach dem Verſchwundenen. Jm Laufe der Zeit

Thalenſer Kinder ſehr gut verpflegt wurden, geht daraus her
vor, daß ſie 14028 Pfund zugenommen haben. Auch der geſundheit
liche Zuſtand hat gezeigt, daß der gegenſeitige Austauſch für die
Kinder ſehr gut iſt. Viele der Eltern und Kinder wünſchen, daß der
Austauſch auch im Jahre 1932 durchgeführt wird. Um die Veran
ſtaltungen und Arbeiten alle durchführen zu können, waren 11 Hel
ferinnen Sitzungen nötig. Ein Wohltätigkeitsabend wurde abge
halten, um auch finanzielle Hilfe zu ſchaffen. Ferner wurden 400
Wohſfahrtsloſe vertrieben. Um die Helferinnen in die Arbeiten der
Wohlfahrt in den großen Städten Einſicht zu geben, wurde eine
Studienfahrt nach Hamburg unternommen. Die Koſten wurden von
jedem ſelbſt getragen. Nachdem die Berichte entgegengenommen
waren, wurde der Wunſch ausgeſprochen, in dem Sinne auch in
dieſem Jahre weiter zu arbeiten. Um die Not und Sorge auch in
dieſem Jahre etwas beheben zu können, wurde zu Sonnabend, dem
6. Februar, 20 Uhr, im Reſtaurant Steinbachtal ein Wohltätig-
keitsabend beſchloſſen. Die Mitglieder der Freien Volksbühne
und die Bandonionvereinigung haben ſich in dankenswerter Weiſe
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Wir wünſchen, daß alle, die es
um das Wohl unſerer Kinder, Kranken und Bedürftigen zu tun iſt,
dieſen Abend unterſtützen, um auch in dieſem Jahre wieder ſegens-

reich wirken zu können. h.
Nus Quedlinburg

gh. Der erſte Vorkragsabend des Orksausſchuſſes fand am Mon-
tag ſtatt. Dem eigentlichen Vortragsthema „Schulden der Welt
wirtſchaft“ wurde zunächſt der aktuelle Teil „Konflikt zwiſchen
China und Japan“ vorausgeſchickt. Der Redner, Genoſſe Kollmeyer,
erklärte an Hand einer Weltkarte die geographiſche Lage, ſodann
die bevölkerungspolitiſchen und wirtſchaftlichen Eigenſchaften dieſer
Länder unter Berückſichtigung der Intereſſen der einzelnen fremden
Großmächte. Er ſchilderte ferner die Ziele der Rüſtungsinduſtrien,
wie überhaupt das Intereſſe des geſamten Großkapitals der Welt
an einem Weltbrand, der zur Vernichtung des antikapitaliſtiſchen,
alſo der kommuniſtiſchen Wirtſchaftsform Rußlands, führen ſoll.
Die Völker aller Länder der Welt ſeien ohne Zweifel Friedens-
liebend; es handele ſich nur noch darum, ob die Völker oder das
intereſſierte Schwerkapital den Sieg über ihre Regierungen erringen
würden, um den Weltbrand zu vermeiden. Wir haben alle die
Pflicht, mit allen Gruppen der internationalen Arbeiterbewegung
dahin zu wirken, daß ſich der Friedensgedanke in der Welt durch
ſetzt. Eine rege Ausſprache ſchloß ſich den Ausführungen des

Redners an.

wurden auch mehrere Verhaftungen vorgenommen, die jedoch nicht
aufrecht erhalten werden konnten. Jetzt fand ein Landwirt aus
Dobbrun in der Bieſe eine angeſchwemmte männliche Leiche, in der
die Mutter des verſchwundenen Packebuſch ihren Sohn wieder er
kennen will. Damit wird die reſtloſe Aufklärung über das Rätfel
um Packebuſch nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.

Vater ſcheidet mit feinem Sohn aus dem Leben.
Salzwwedel. Eine grauſige Familientragödie ereignete ſich in dem

Dorfe Woltersdorf. Der Tiſchler Alfred Lorenz hatte, aus Mecklen
burg kommend, vor Jahren den vormals von dem Kneſebeckſchen
Hof in Woltersdorf erworben, um darauf eine Hühnerfarm zu er
öffnen. Die allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ließen ihm je
doch ſein Unternehmen nicht gelingen, und die Not hielt ihren Ein
zug in die Familie. Jn ihrer Verzweiflung erſchoß ſich vor einem
halben Jahre die Ehefrau des Tiſchlers. Dieſer Schlag traf den Fa
milienvater ſo hart, daß auch ihn aller Lebensmut verließ. Er
richtete nunmehr auch gegen ſich und ſeinen 6jährigen Lieblingsſohn
die Waffe. Alle Hilfe kam zu ſpät. Drei weitere Kinder ſind damit
vollends verwaiſt. Jntereſſant iſt auch, daß vor eineinhalb Jahren
der Lorenzſche Hof abbrannte, und lange Zeit ein Verfahren wegen
Brandſtiftung gegen den Beſitzer ſchwebte.

Bei einem Mauereinſturz ſchwer verletzk.
Aken (Elbe). Auf dem benachbarten Gute Mennewitz ereignete

ſich ein bedauerlicher Unglücksfall. Beim Abriß eines alten Hauſes
ſtürzte eine Mauer ein. Der Geſchirrführer Karl Mehring konnte
nicht rechtzeitig genug beiſeite ſpringen und wurde von der einſtür
zenden Geſteinmaſſe erfaßt. Mit ſchweren Becken und Beinbrüchen
wurde der Verunglückte unter den Trümmern hervorgezogen und
dem Deſſauer Krankenhaus zugeführt.

Harkes Arkeil für einen ungetreuen Poſtſchaffner.

Halle. Das Schöffengericht Halle verurteilte den Poſtſchaffner
W. aus Ammendorf wegen Urkundenfälſchung, Amtsunterſchlagung
und Briefunterdrückung zu 1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus und 400
Mark Geldſtrafe. W. hatte wiederholt Wertbriefe beſeitigt und den
Jnhalt an ſich genommen.

Ein Knabe von ſeinem Bruder im Spiel erſchoſſen.
Webau. Die beiden Söhne des Landwirts Beyer ſpielten mit

einem geladenen Teſching. Plötzlich löſte ſich ein Schuß und traf
den 13 Jahre alten Arthur in den Kopf. Der Knabe wurde ſo ſchwer
verletzt, daß er nach dem Knappſchaftskrankenhauſe Hohenmölſen
überführt werden mußte, wo er noch am Abend ſeinen Verletzungen
erlegen iſt.

Furchkbarer Unfall an der Kreisſäge.

Leitzkau. Ein furchtbarer Unfall ereignete ſich auf dem Zimmer
platz des Zimmermeiſters Eſche. Durch ein zurückſchlagendes Stück
Holz kam der Beſitzer an der Kreisſäge ſo unglücklich zu Fall, daß
der Fuß in die noch laufende Säge geriet und größtenteils abge
riſſen wurde.

Geldbeſchlagnahme durch falſche Kriminalkommiſſare.
wittenberge. Bei dem Altſitzer Heinrich Stendal in Groß-

Beuſter erſchienen zwei unbekannte Männer, die ſich als Kriminal
beamte ausgaben und angeblich Falſchgeld beſchlagnahmen
wollten. Der verängſtigte alte Mann, der allein zu Hauſe war,
gab ſeine geſamte Erſparniſſe heraus, nachdem die „Kriminalbe
amten“ das Silbergeld ſowohl wie das Papiergeld als gefälſcht be
zeichnet hatten. Die Betrüger ſchloſſen zuletzt den alten Mann
ein und verließen das Haus mit dem Bemerken, daß ſie den Land
jäger von dem gefundenen Falſchgeld in Kenntnis ſetzen würden.
Man nimmt an, daß die Täter identiſch ſind mit den Banditen,
die am 18. Januar in Mittelbreſſe einen Raubüberfall auf den
81jährigen Nachtwächter Karl Pretzel verübt hatten.

Drei Jahre Zuchthaus für einen Sitklichkeitsverbrecher.
wittenberge. Das altmärkiſche Schwurgericht verurteilte den 46

Jahre alten, vielfach vorbeſtraften Landarbeiter Gottfried Werner,
ohne feſten Wohnſitz, der im vergangenen Jahre auf der Chauſſee
Oſterburg--Wittenberge an einem 10jährigen Mädchen ein Sittlich
keitsverbrechen verübte, zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluſt. Wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, den er im
Hauſe des Handwirts Liebrecht in Oſterburg verübte, erhielt er ein
weiteres Jahr Zuchthaus und weitere drei Jahre Ehrverluſt.

Der nächſte Vortrag findet am kommenden Montag,
dem 8. Februar, ſtatt.

qh. Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich geſtern gegen mittag
an dem Straßenkreuzungspunkt Oeringerbrücke Schlachthof ab. Die
Pferde eines Fleiſcherwagens, der vor dem „Magdeburger Hof“
hielt, ſcheuten plötzlich und raſten davon. Jm ſelben Augenblick kam
der Lieferwagen einer hieſigen Firma aus der Richtung Rathenau
ſtraße und wollte um die Ecke, dem durchgehenden Geſpann ent
gegen. Nur dem entſchloſſenen Zugreifen einiger Arbeitsloſer, die
ſich gerade in der Nähe befanden, iſt es zu verdanken, daß ein Zu
ſammenſtoß vermieden wurde. Erheblicher Sachſchaden iſt nicht
entſtanden.

qh. Diebiſche Lehrlinge.
warenfabrik beſchäftigt werden,
unterſchlugen Päckchen, die ſie zur Poſt bringen ſollten.
Hehler konnte ermittelt werden.

gh. Die ſtädtiſche Badeanſtalt verabfolgte in der Woche vom 24.
Januar bis 30. Januar 1932 1388 Schwimmbäder, 434 Brauſe
bäder, 332 Wannenbäder, 42 Heilbäder, zuſammen 2196 Bäder.

q.* Heulke abend öffentliche Kundgebung der Eiſernen Fronk im
Gewerkſchaftshaus. Die Genoſſen Petzon und Salge ſprechen.
Sorgt für Maſſenbeſuch. Frei Heil!

Kreis Kuordlinvurg
Nachkerſtedt, 4. Februar. Die Generalverſammlung des 4. Be

zirks im Deutſchen Arbeiter Sängerbund wird am 7.
Februar in Nachterſtedt abgehalten. Für die Nachterſtedter
Arbeiterſchaft iſt dieſe Tagung der Arbeiterſänger ein großes Er-
eignis. Die organiſierte Arbeiterſchaft ruft darum ihren organiſier
ten Brüdern aus der Arbeiterſängerbewegung, die als Delegierte
von 35 Vereinen am Sonntag in den Mauern von Nachterſtedt
weilen, um neue Waffen für die Zukunft zu ſchmieden, ein herzliches
„Freundſchaft“ zu. Von 9 bis 16 Uhr beraten die Delegierten im
Ernſt'ſchen Lokal. Jm Anſchluß an die Tagung 16.30 Uhr wird zu
Ehren der Delegierten von der Chorgemeinſchaft HoymNachterſted
Froſe ein Chorkonzert aufgeführt, an dem über 100 Sängerinnen
und Sänger teilnehmen. Das Konzert iſt öffentlich und die geſamte
Einwohnerſchaft iſt dazu ganz beſonders eingeladen. Das Eintritts
geld beträgt 30 Pfennig Aus der Schule entlaſſen wer-
den in dieſem Jahre vier Knaben: F. Bremer, R. Feuerſtacke, H.
Gutbier, F. Winkelmann und acht Mädchen: U. Apel, E. v. d. Heyde,
H. Klaus, M. Kunze, E. Röver, A. Steinhauſen, L. Hoffmeiſter und

Lehrlinge, die in einer hieſigen Metall
ſtahlen dort Fertigwaren und

Auch der

J. Rulf.



Weddersleben, 4. Februar. Am Sonntag, dem 7. Februar, fin
det abends 20 Uhr, im Schwarzen Adler Mitglieder-Verſammlung
der SPD ſtatt. Wegen der wichtigen Tagesordnung iſt das Er
ſcheinen aller Mitglieder erforderlich. Als Referent erſcheint der
Genoſſe Ernſt Schumacher-Magdeburg.

Neinſtedt, 5. Februar. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten,
Ortsgruppe NeinſtedtStecklenberg, hält ſeine Monatsverſammlung,
Sonnabend, dem 6. Februar, 20 Uhr, in der Felſenſchänke ab.

Bad Suderode, 5. Februar. Am heutigen Freitag, dem 5. Febr.,
20 Uhr, findet im „Schwarzen Adler“, eine wichtige Parteiverſamm
lung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Die hieſige
Verwaltungsſtelle des Holzarbeiterverbandes hielt kürzlich ihre
Jahreshauptverſammlung im „Schwarzen Adler“ ab, die recht gut
beſucht war. Erſchienen war der Gauvorſteher Kollege Dittmann-
Magdeburg. Er hielt ein Referat über den Kampf der Reaktion
gegen die Gewerkſchaften. Wie ſchwer aber die Wirtſchaftskriſe auf
die Verwaltueigsſtelle laſtet, iſt daraus zu erſehen, daß von ihren
136 Mitgliedern 119 arbeitslos ſind, darunter ſind Mitglieder, die
ſchon mehr als ein Jahr nicht mehr in Arbeit geſtanden haben. Die
Vorſtandswahlen ergaben: 1. Vorſ. Albert Weiſe, 2. Vorſ. Arthur
Männecke, Schriftführer A. Bräutigam, 1. Kaſſierer W. Graßmann,
2. Kaſſierer K. Hering. Einſtimmig wurde der Antrag des Vor
ſtandes auf Einführung der Erwerbsloſenmarken angenommen.
Ferner wurde als Kandidat für die Wahl zum Verbandstag, der in
dieſem Jahre in Magdeburg ſtattfindet, der Koll. Alfred Bräutigam
aufgeſtellt.

wöſfen Sie ſchon
Daß Fingerabdrücke als zuverläſſige Erkennungszeichen gelten

können, beruht darauf, daß allenfalls auf vierundſechzigtauſend
Millionen zwei vollkommen gleiche Fingerabdrücke kommen.

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß nicht die Küche der gefährlichſte
Raum des. Hauſes iſt, ſondern das Badezimmer, wo alljährlich eine
große Anzahl von Menſchen verunglücken. Die Küche ſteht in bezug
auf die Gefährlichkeit an zweiter Stelle und das Treppenhaus an
dritter.

Ein durchſchnittlich geſunder Menſch nimmt im Laufe ſeines
ſiebzigjährigen Lebens etwa vierzehn Tonnen Brot zu ſich.

In der Tſchechoſlowakei iſt in der Nähe von Prag die Gründung
einer Siedlung beabſichtigt, in der nur Antialkoholiker, Nichtraucher
und Vegetarier wohnen dürfen.

Frauen ſcheinen neuerdings zerſtreuter zu ſein als Männer,
denn von den auf den Fundämtern abgegebenen Gegenſtänden ſind
ſechzig Prozent von Frauen liegen gelaſſen worden, darunter in der
Hauptſache Handtaſchen und Regenſchirme.

In den Black Hills in Staate Süd Dakota meißelt man in die
ſteile Felswand die Porträts von vier Präſidenten der Vereinigten
Staaten, nämlich von Waſhington, Jefferſon, Abraham Lincoln und
Theodore Rooſevelt. Jedes dieſer Porträtreliefs iſt achtzehn Meter
hoch und weithin ſichtbar. Die Arbeit wird mit pneumatiſchen
Bohrern und Meißeln ausgeführt. Die merkwürdigen Denkmäler
ſollen im Jahre 1982 beendet ſein.

Man hat beobachtet, daß Bären die Geigenmuſik ganz beſonders
lieben, während die Elefanten die Flöte bevorzugen. Auſtern haben
eine große Vorliebe für den Ton des Cellos.

Die Araber ſchätzen die Kamelhöcker als ganz beſondere Delika
teſſe. Das hellfarbige Fleiſch erinnert an Ochſenfleiſch.

Kürze, Sachlichkeit
fordern wir von all denen, die für uns
schreiben. Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du warst und die von allgem. Interesse sind.

Die Arbeifer-Zeifuns muss vorbſſdlich sein

in Kauften
große Posten

Limole um 200 em breit
zum Auslegen, sehr schöne Druckmwuster

Deurrchgemustertes Linoleum
300 em breit, in Parkett- und moderner Musterung

1 Posten Linoleum-Vorleger

Für die vielen Beweiſe herzlicher Anteil
nahme beim Hinſcheiden unſerer lieben Mutter
ſagen wir allen auf dieſem Wege unſern

herzlichen Dank.
Beſonderen Dank Herrn Oberpfarrer Dr. Horn
für ſeine troſtreichen Worte.

Halberſtadt, den 5. Februar 1932.
Jm Namen der Hinterbliebenen
Otto Bartels, Mechanikermeiſter

Verein für Volksbildung e. V.

Durch den Heimgang des Herrn
Graveur

Hermann Stein
hat unſer Verein einen ſchmerzlichen
Verluſt erlitten. Mit unermüdlichem Eifer,
hingebender Treue und lebhafteſtem Jn-
tereſſe hat er faſt 22 Jahre in unſerm
Vorſtande gewirkt und bis in die Tage
ſeiner Krankheit hinein an unſern Arbeiten
tätigen Anteil genommen.

Sein Andenken wird uns unvergeſſen
bleiben. Der Vorſtand.

e e
Sonnabend, den 6. Februar 1932

keine Sprechſtunde
Dr. Wiſchhuſen, Augenarzt.

Schlachthof-Freibank
Rindfleiſch (rob)
Schweinefleiſch (robh) Pfund 40 Pfg.

r Butter
Gute Qualität
Feine Molkerei- Butter

Allerf. Molkerei-Tafel-Butter
Unsere Tee Butter

„Eine Klasse tür sich

Sonnabend
von 9 bis 11 Uhr
Pfund 30 Pfg.

Pfund 1.28

Pfund 1.36
Pfund 1.50

Pfund 1.54

Hhammonia
Größtes Butter Spezialgeschäft Deutschlands.

C

J

7 jeder Art fertigt preiswertDruckarbeiten
Halberstädter Tageblatt

Linmoleum läufer ganz enorm Billig
130 em breit 2.95, 110 em breit 2750, 90 em breit Ia95, 67 em breit I. 60 cm breit

r 1-75
m 35 25995

60/90 95, 45/65 50 Pf.

genauer Bezeichnung und Angabe der Hebebuch Nr. ſo

tagen bei der Steuerkaſſe eingegangen ſind.

Besichtigen Sie bitte unser Speziaſ- Fenster

95

T

Oeffentliche Mahnung.
An die ſtädtiſche Steunerkaſſe, A. d. Zwicken, ſind zu

entrichten

Schulgeld für Februar bis 12. Februar.
Fachſchulgeld für Februar bis 20. Februar.
Grundvermögens- und Hauszinsſteuer für Februar

bis 15. Februar.

Kanalgebühren, Straßenreinigungskoſten und Hunde
ſteuern für Januar März bis 20. Februar.

Gewerbeertragſteuer und Berufsſchulbeiträge nach
dem Gewerbeertrage für Januar März bis
20. Februar.

GewerbekapitalſteuerVorauszahlungen für Januar
März bis 20. Februar.

Getränkeſteuer für Januar bis 10. Februar.
Evangeliſche Kirchenſteuer
Katholiſche Kirchenſteuer r n
Jüdiſche Gemeindeſteuer e
Bürgerſteuer für 1931 bis 10. Februar. Die fälligen

Beträge ſind aus den zugeſtellten Veranlagungs
beſcheiden, bei Lohnempfängern aus der Steuer
karte zu erſehen.

Kaſſenſtunden von 82 bis 12 Uhr.
Es wird gebeten, auch in den Früh-Kaſſenſtunden

Zahlung zu leiſten, da erfahrungsgemäß der Andrang in
den letzten 2 Stunden einſetzt und deshalb längeres Warten
bis zur Abfertigung nicht zu umgehen iſt.

Die Ueberweiſung auf das Poſtſcheckkonto der Stadt
hauptkaſſe Nr. 3626 Magdeburg empfehlen wir denjenigen
Zahlungspflichtigen, die kein Bankkonto unterhalten. Zahl
karten ſind in der Steuerkaſſe zu haben.

Ueberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen unter

zeitig veranlatzt werden, daß die Beträge an den Fälligkeits

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rückſtände
unter Erhebung der feſtgeſetzten Gebühren notfalls zwangs
weiſe eingezogen.

Außerdem werden bei Beträgen über 10 RM. die
geſetzlichen Verzugszuſchläge bzw. Verzugszinſen erhoben.

Halberſtadt, den 3. Februar 19382.

Der Magiſtrat.

O Achtung Achtung G
Gr. billiger Rind u. öchweinelleiſch- Verkauf

Rindfleiſch
Schmorfleiſch
Rouladen
Schweinefleiſch

S

ä Pfd. 0.70 Mk.
à Pfd. 0.60 und 0.70 Mk.

Gehacktes Rindfleiſch à Pfd. 0.50 MkGehacktes Schweinefleiſch ä Pfd. 0.60 Mk.
Schmorwurſt a Pfd. 0.60 Mk.

Hausſchlachtewurſt billigſt. Vorrat bis zum Schluß.

H Hoffmeiſter, Paulsſtr. 5 O

Die Not der Zeit
fordert rationelle Ernährung
Ein ideales preiswertes Nahrungsmittel iſt unſer

vorzüglicher, friſcher

Speiſequark
Sauber in Pergament verpackt, in und 1 PfundTüten.

Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufsſtellen
und an unſeren Verkaufswagen.

a Pfd. 0.50 Mk.
à Pfd. 0.60 Mk.

Linoleum-Teppich ohne Kante,
sehr aparte Muster

Limoleum-Teppich nlerfrei,
neue Muster e
S besonders für Küchen geeignet

3,6 mm stark, für Treppenstufen

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Eſtomihi, den 7. Februar 1932, werden

predigen
Domkirche: 9.80 Ahr, Sup. D. Brinckmann. 17 Uhr,

Dompred. Lange, im hohen Chor auch für Schwachhörige.
Dienstag, 20 Uhr, Miſſtonsſtunde mit Lichtbildern. Mitt
woch, 20 Uhr, Nähabend. Paulskirche: 10 Uhr, Militär
gottesdienſt, Pf. Wätzold. Montag, 20 Uhr, Konfirmierte
Mädchen im Lindenweg 48. Dienstag, 20 Ühr, Gemeinde
abend im großen Stadtparkſaal. Liebfrauenkirche (ref.)
9.30 Uhr, Pf. Moeſeritz (.Offener und geheimer Kampf.“)
Sonnabend, 20 Uhr Hofprediger David. Mittwoch,
20 Uhr, Ausſprache über Evangeliſation im Liebfrauenſtift,
Pfarrer Woeſeritz. Freitag, 20.15 Uhr, Frauenſtunde,
Domplatz 32. Martinikirche: 9.80 Uhr, Oberpf. D. Horn,
Abendmahl. 17 Uhr, Pf. Knopf. Dienstagabend, Frauen
nähen des 1. Bezirks. Mittwoch, 19.30 Uhr, Frauen
nähen des 2. Bezirks. Donnerstag, 20 Uhr, Paſſions
gottesdienſt, Pf. Knopf. Moritzkirche: 9.30 Uhr, Pfarrer
Gebauer. 17 Uhr, Pfarrer Friedendorff. Johannis
kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Schulz (Thema: „Das rechte
Recht n. 1. Korinther 1, 30). Wochenendgottesdienſt,
20 Uhr, Pfarrer Wätzold. Ev. Gefängnis Gottesdienſt
9 Uhr, Pfarrer Knopf.

In allen Kirchen und Ceeilienſtift, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

r Jungmännerverein: (Martiniplan 9) Wontag,
20 Uhr.

Blaues Kreuz: (Trinkerrettung), Domplatz 32, Mitt
woch, 20.15 Uhr.

Landeskirchliche Gemeinſchaft Domplatz 32, Montag,
20.15 Uhr.

Jugendbund f. E. C. Domplatz 832, Sonntag,
15 Uhr.

Mädchenheim Seydlitzſtraße 5: Mittwoch, 20 Uhr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

GuſtavAdolfNähverein: Mittwoch, 15 Uhr, Linden
weg 29 I.

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konfirmanden

Saal am Dom) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

20.

Volks
Raſier-Klinge
S 10 Stück 35 Pfg.
z Parfümerie
O. Miüciy

Breiteweg Nr. 60

Haſen plomb. o. Gekröſe
Pfd. 1.10 Mk.

Rotwild, Wildkalb
Rücken und Keule Pfd. 1.00

Zarte Poularden, junge
z Hähnchen, Pfd. von 1 Mk.an,

jg. zarte Puter, 8—15 Pfd.
billigſt, junge fette Enten,
junge Brathähnchen, junge

feiſte Faſanen billigſt.
uppen und

Frikaſſeehühner, Pfd. 80 Pf.
Tauben billigſt,

Wilde Kaninchen
extra groß und friſch, billigſt

gr. E. in

Jetzt billig
Wasehmasehinen

mit Kugellager.

heiß wringer
5 Jahre Garantie.

Fr. Prehn,
Voigtei 52.

in großer Auswahl.

W. Heuke &6öhne

Krebsſcheere, Telefon 1785.
Spezialgeſchäft für Wild undy feinſtes Tafelgeflügel.

hre
e

ſchnell ſauber, billig
Gustav BPelfer.,

N. wherzleben Gode

Freibank.
Freitag, den 5. Februar,

16 Uhr

rohes u. gekochtes
Schweinefleiſch

Halberſtädter Molkerei A.G.

200/800 11.75 200/250 9,50

e 20900/800 17.95 200/250 13.75

S Gramnit-Limoleum 200 em breit, darchgemustert, 2 95
am 3.95

ig. Legehühner, ſtändig Z.

Fabelhaft

e

e In
1 Posen Linoleum-Reste eintarbig braun, 3.75

e qm

Wohltätigkeits-Abend
der Martin Luther Gemeinde
am Dfienstag, den 9. Februar 1932,
um 8 Uhr ahentüs, im großen Stadtparksaal.
Mitwirkende Erwerbslose Musiker, der
Gemeinde und der Kirchenchor. Ansprache des Herrn
Rektor Triebe über „Die christliche Frau in der Gegen-
wart Lichtbildervortrag über „Die gute alte
Zeit“, Bilder von M. v. Schwind, erläutert von Pfarrer
Sänger. Der Reinertrag ist für bedürftige Konfir-
manden bestimmt. Programme 2u 30 Pfg. bei Bäcker
meister Voigt, Quedlinburgerstr., Buchhandlung Beume,
Breiteweg, Paulmann, Iazarettstr. 45, Bahnhofstraße 2
m und Pfarrer Sänger, Lindenweg 48.

V 7
Genosse!

Hast Du schon unser

Parteiprogramm
in Wort und Bild, zum Preise von 75 Pfg

Bestellungen nehmen alle Zeitungsboten entgegen

Buchhandlung Halberstädter Tageblatt

7

Wernigerode
Fuhrenverdingung.

Am Montag, den 8. Februar 1932, nach
mittags 6 Ubr, findet im Gaſthof „Neuſtädter
Schenke“, Breiteſtraße 80, eine öffentliche Fuhreu
verdingung, ſtatt.

Wernigerode, den 2. Februar 1932.
Der Magiſtrat (Tiefbauamt).

An die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer 5, ſind
zu zahlen

a) bis 10. Februar
Bierſteuer und Getränkeſteuer für Januar.

b) bis 15. Februar
Grundvermögens und Hauszinsſteuer für Februar,
Gewerbeertragsſteuer für Januar bis Wärz,
Gewerbelohnſummenſteuer für Januar unter gleichzeitiger
Abgabe der Lohnſummenſteuererklärung für Januar.
Hundeſteuer für Januar, Februar und WMärz,
Wüllabfuhrgebühr für Januar, Februar und Wärz,
Kanalbeitrag und Kanalgebühr für Januar, Februar
und März.

Bei verſpäteter Zahlung ſind Verzugszuſchläge bzw.
Verzugszinſen zu entrichten; im Falle der Mahnung und
Zwangsvollſtreckung entſtehen weitere Koſten

Formulare zu Lohnſummenſteuererklärungen ſind im
Stadtſteueramt (Zimmer 6 des Rathauſes) erhältlich.

Wernigerode, den 4. Februar 1932.

O

Der Magiſtrat. (Steueramt).

3 ur Deckung des BedarfsFreibank rennt
Sonnabend von uhr Nauchwaren

i Poſt cEin großer Poſten empfiehlt ſich
Pfund 30 u. 40 Pfg.

Uhrmachex,
Frangitskanerſtraße 34.

Rindu. Schweine W. Steigerwaid,
fleiſch. Burgſtraße 30.

ilige Preise
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 30 Freitag, den 5. Februar 1932 7. Fahrgang

Der Vormarsoh er Gfsernmen.
Der Preußiſche Kultusminiſter Grimme hat in einer Rede in

Berlin die Eiſerne Front eine der bemerkenswerteſten machtpoli
tiſchen Tatſachen der Gegenwart genannt. Das iſt ein Wort, das
allen Freunden und Anhängern der Eiſernen Front die eigene
Kraft zeigt, ihren Gegnern aber die Grenze des reaktionären
Machtwillens gegen die deutſchen Republikaner. Dieſes Wort
lehrt, daß die Macht im Staate nicht abhängt von Brachialgewalt,
von der bewaffneten Gewalt, ſondern daß ſie geiſtige Macht ſein
muß, wenn ſie ſich behaupten will.

Das Anwachſen der faſchiſtiſchen Kräfte in Deutſchland ſeit
1930 war die eine machtpolitiſche Tatſache der Gegenwart. Daß
dieſe Kräfte einen Machtfaktor darſtellen, das iſt nicht die Folge
der Organiſierung einer Bürgerkriegstruppe, auch nicht die Folge
der Militärſpielerei in Hitlers großem Generalſtab in München,
auch nicht die Folge des blutigen Straßenterrors und der Auf
ziehung von Nazikaſernen. Es iſt vielmehr die Folge davon, daß
die Machtträume des Faſchismus die Köpfe von Millio-
nen von Spießbürgern vernebelt haben. Die geiſtige Umſchich
tung in den Köpfen des Bürgertums, das iſt das wirkliche Akti
vum an Machtzuwachs der faſchiſtiſchen Kräfte.

Die andere machtpolitiſche Tatſache aber iſt die Eiſerne Front!
Sie hat keine Kaſernen, keinen großen Generalſtab, keine Militär
ſchulen, keine Generäle und Oberſten. Jhre Anhänger tragen nicht
die Piſtole in der Taſche. Aber ſie iſt Macht, wirkliche Macht,
die von Tag zu Tag ſtärker wird! Sie iſt geballter Wille
von Millionen, Wille, der aus klarer Erkenntnis hervor
gewachſen iſt. Seitdem der Ruf zur Eiſernen Front in Deutſch
land erhoben worden iſt. hat ſich eine gewaltige und überraſchende
Aufrüttelung in allen republikaniſchen Kreiſen, vor allem in den
Kreiſen der Arbeiterſchaft, vollzogen. Eine allgemeine Volksbe
wegung iſt im Gange, die mit größter Geſchwindigkeit ſich voll
zieht, deren Wogen in kürzeſter Friſt durch ganz Deutſchland hin
durchgeeilt iſt. So erfolgt Machtbildung, ſo erfolgt Machtverlage
rung! Das iſt eine eindringliche Warnung an alle, denen es an
Einſicht in die Bewegungsgeſetze des öffentlichen Lebens mangelt
und die meinen, daß mit einer vergifteten unwahrhaftigen Agi
tation und mit putſchiſtiſchen Stoßtrupps der Freiheits- und Sou-
veränitätswille eines Volkes über den Haufen gerannt werden
könne!

Die größte Stärke der Eiſernen Front gegen den Faſchismus
iſt die geiſtige Klarheit ihrer Anhänger über das, worum es geht.
Der geballte eiſerne Abwehrwille gegen alle put-
ſchiſtiſchen Beſtrebungen ruht auf der Erkenntnis der
großen geſellſchaftlichen und politiſchen Grundtatſachen der letz
ten Zeit. Er erweckt aus einem glühenden idealiſtiſchen Willen
zur Freiheit die Eiſerne Front: Das iſt geiſtige Geſchloſſenheit
gegenüber dem Heer der Mitläufer des Faſchismus, gegenüber der
Vielheit der ſpießbürgerlichen Beſtrebungen, von denen jede
etwas anderes von den Nationalſozialiſten er
wartet, aber keine genau weiß, was eigentlich. Mögen dieſe
faſchiſtiſchen Kräfte ſich an der Kraft der Eiſernen Front reiben:
es wird das Sichreiben des Jrdenen an den eiſernen Töpfen ſein!

Eiſerne Front! Die Parole hat wie Blitzſchlag im Lande ge
zündet. Sie hat Säumige und müde Gewordene aufgerüttelt, ſie
hat unfruchtbaren Diskuſſionen ein Ende gemacht. Sie hat ge
zeigt, daß trotz des entſetzlichen Druckes der Not in der Dauerkriſe
die Aktivität der Arbeitermaſſen nicht zerbrochen worden iſt. Die
Männer, die dieſe Parole ins Land gerufen haben, haben ein
Echo erfahren, das uns alle überraſcht hat. Es geht durch die
Dumpfheit der Notzeiten, durch die Stagnation der politiſchen
Verhältniſſe in der Zeit der Lahmlegung des Parlaments durch
das wildgewordene Spießbürgertum, das zielloſe radikal klingende
Geſchrei, durch die Trübſeligkeit des Notverordnungsregimes ein

friſcher befreiender Luftzug der Maſſenakti-
vität, ein Lebenszeichen des demokratiſchen Willens im Volke.
Die Zeit der Dumpfheit und des Schweigens geht vorüber, es iſt

Bewegung gekommen in die Maſſen, die Freiheit und Sozialis
mus wollen.

Aus allen Städten und vom flachen Lande hören wir Berichte
über den Vormarſch der Eiſernen Front. Alle Ver-
ſammlungen, die in ihrem Zeichen abgehalten werden, ſind über
füllt. Ueberall jubeln die Maſſen dem Rufe zur Eiſernen Front
zu. Dieſe Verſammlungen ſind vor allem ein glänzendes Symbol
des einigen Zuſammenſtehens aller klaſſenbewußten Arbeiter, und
ihren Zuſammenſtehens mit allen, die für Recht und
Freiheit in Deutſchland eintreten. Die Aktivität, die ſich
in dieſen Verſammlungen zeigt, konnte durch keine Organiſations
oder Agitationskünſte geweckt werden. Es iſt eine ſpontane Ak-
tivität, die durch den Begriff der Eiſernen Front ausgelöſt wurde,
der in einem Worte alles zuſammenfaßt und ausſpricht, was alle
deutſchen Republikaner bewegt! Es iſt ein ſpontanes Bekenntnis
zur Demokratie und zur republikaniſchen Verfaſſung, hinter dem
die heutige Reichsregierung weit zurückbleibt! Sie hat dieſe
Kräfte im Volke nicht geſucht. Dieſe Kräfte wirken für ihre
Exiſtenz aber ſie verſteht es nicht, dieſe Kräfte zu ſuchen und

ihre Bürokratie ſteht dieſen demokratiſchen Volkskräften kühl, ja
feindſelig gegenüber. Umſo ſchlimmer für die Bürokratiel Die
Bewegung iſt erſt noch in den Anfängen. Syſtematiſch rollt die
Verſammlungslawine durch das Reich, und nicht nur die Ver
ſammlungslawine alſein, die ſogenannte Rüſtwoche erfaßt und
bindet den Einzelnen, der ſich zur Eiſernen Front bekennt, ſie ver
eint Bekenntnis und Opfer. Dieſer Gedanke der Abſtimmungen
mit dem Groſchen für die Eiſerne Front erweiſt ſich als ein aus
gezeichnetes Propagandamittel. Die Erfolge der Berliner Rüſt
woche werden ins Reich getragen werden. Im ganzen Lande
werden bereits Vorbereitungen getroffen, um die Rüſtwoche in
allen Gauen durchzuführen.

Wir ſind nicht niederzuwerfen. Wir gehen von der Ver
teidigung zum Angriff über. Wir ſetzen der Mobil
machung der wildgewordenen Spießbürger gegen die demokratiſche
Republik den eiſernen Willen und die Erkenntnis der kampf-
erprobten Arbeiterſchaft gegenüber. Weder die Laſt der Kriſe
noch die Drohungen noch die geiſtigen Verwirrungsverſuche des
Faſchismus haben vermocht, die Köpfe der Arbeiterſchaft zu ver
nebeln und ihren Willen zu ſchwächen. Sie iſt Macht, bewußte
Macht, wachſende Macht, Macht, die einſt über ihre Feinde
ſiegen wird.

SchaltheißPatzenhofer g. G.
Der weitere Verlauf des Katzenellenbogen-Prozeſſes.

Jn dem Berliner Prozeß gegen die Generaldirek
toren der Schultheiß-Patzenhofer A.G. vor der
Strafkammer des Landgerichts 3 äußerte ſich der Angeklagte
Katzenellenbogen am Mittwoch ſehr ausführlich zur Frage
des Effekten-Konſortiums. Jn den in dieſem Zuſammenhang ge
tätigten Transaktionen ſieht die Anklage den Tatbeſtand der han
delsrechtlichen Untreue nach S 312 des HGB.

Katzenellenbogen begann damit, daß er dieſen Teil der Anklage
als den bedeutſamſten bezeichnete, da er ihm ſeine Jnhaftbehaltung
verdanke. Er fühle ſich in dieſem Fall durchaus unſchuldig. Bei
der im Jahre 1927 erfolgten Kapitalserhöhung der Schultheiß
Patzenhofer A.G. und der Oſtwerke, ſo führte der Angeklagte aus,
ſei die Katzenellenbogen G. m. b. H. genötigt geweſen, 6 Millionen
Reichsmark aufzubringen, um die jungen Aktien zu beziehen. Der
Konzern ſei daran intereſſiert geweſen, daß ſich die Ludwig Katzen
ellenbogen G. m. b. H. die notwendigen Summen nicht durch Ak
tienverkauf oder durch Veräußerung von Bezugsrechten beſchaffte,
da man ſonſt einen Druck auf die Börſe befürchtete. Jn einem
ausgeſiebten Kreis, zu dem u. a. Jakob Goldſchmidt, Bankdirektor
von Stauß und Generaldirektor Dr. Sobernheim gehört hatte, ſei
die Frage der Beſchaffung dieſer 6 Millionen Reichsmark erörtert
worden. Damals habe die Deutſche Bank vorgeſchlagen, die Mit
tel unter vorteilhaften Bedingungen zur Verfügung zu ſtellen. Da
es im Jntereſſe des Konzerns gelegen wäre, habe er dieſen Weg
beſchritten und den Kredit in Höhe von 6 Millionen Mark zu je
3 Millionen von der Deutſchen Bank und der eidgenöſſiſchen Bank
in Zürich in Anſpruch genommen: „Jch habe ſeinerzeit Wert dar
auf gelegt, daß eventuell der Konzern einſpringen ſollte, wenn es
wieder nötig ſein würde. Sowohl Generaldirektor Sobernheim
wie Herr von Stauß müſſen ſich m. E. daran erinnern.“

Vorgänger des Effekten-Konſortiums war ein ſogenannter
Pool Vertrag zwiſchen der Katzenellenbogen G. m. b. H., den Oſt

Auch Du
gehörst zur „Fisernen Front
halte Dich bereitl Werbe neue Anhänger

werken und Schultheiß. Als Oſtwerke und Schultheiß ſich fufio
nierten, beſchloß man, die Effekten-Konſortium G. m. b. H. zu
gründen, in die man Vorzugsaktien und Stammaktien einbrachte.
„Jch erinnerte dabei ſo fuhr Katzenellenbogen fort Dr. So-
bernheim an die mir im Jahre 1927 gemachten Verſprechungen
bezüglich der 6 Millionen Mark und machte u. a. darauf aufmerk
ſam, daß mir gegenüber für die zu verkaufenden Schultheiß Aktien
als Bezahlung Bankſchulden auf die Effekten-Konſortium EmbH.
übernommen werden ſollten. Ferner betonte ich, daß die übrigen
Geſellſchafter ihre Forderungen aus den Aktienverkäufen ſtehen
laſſen müßten, weil es dem Konſortium nicht möglich wäre, ſämt
liche in Betracht kommenden Poſten zu bezahlen. Wir einigten
uns auf einen Kurs von 200 Prozent, nachdem wir 185 in Aus
ſicht genommen hatten. Uebrigens war die Höhe des Uebernahme-
kurſes unweſentlich.“

Katzenellenbogen wandte ſich dann gegen den Vorwurf der An
klage, daß er beliehene Aktien eingebracht hätte. Er wäre damals
ſo kreditwürdig geweſen, daß ein einziges Telephongeſpräch ge
nügt hätte, um ſämtliche Aktien auf einen Schlag herauszubekom
men. Ein Riſcko für das Konſortium hätte nur eintreten können,
wenn der Kurs ungewöhnlich ſank. Er hätte die Möglichkeit eines
SchultheißKurſes unter 100 Prozent auch nicht im Traum ange
nommen. Durch die Kursentwicklung hätten das Effekten-Kon
ſortium und er, Katzenellenbogen, erheblich Nachteile gehabt, für
SchultheißPatzenhofer ſeien die Transaktionen von Vorteil gewe
ſen. Bei Nichtgründung der Effekten-Konſortium G. m. b. H. habe
SchultheißPatzenhofer einen Mehrverluſt von vielen hunderttau
ſend Mark gehabt.

Die Frage iſt nun, wann und in welchem Umfange der Ange
klagte Katzenellenbogen den Verwaltungsmitgliedern davon Mit
teilung gemacht hat, daß er auf Grund der eingebrachten Aktien
erhebliche Bankſchulden hatte und die Geſellſchaft mit der Aktien
übernahme auch die Bankſchulden übernahm. Dr. Sobernheim
hat, wie er angibt, vor dem Sommer 1931 keinerlei Einzelheiten
erfahren und will vor allen Dingen über die Zuſammenhänge nicht
orientiert worden ſein. Katzenellenbogen hingegen behauptet und
ſucht zu beweiſen, daß er bereits in der erſten Hälfte 1930 Sobern-
heim verſchiedentliche Male über ſeine Lombardſchuld bei den
Banken aufgeklärt hat. Uebrigens wollen auch die anderen An
geklagten mehr oder weniger „nichts Näheres wiſſen“.

Nannoſhs Tod.
Wenn Tiere hingerichtet werden

Die Erſchießung des Leoparden Nannoſh, der Ende voriger
Woche das zweijährige Töchterchen eines Berliner Portiers zer
fleiſcht hat, erregt die Gemüter. Die Rechtlichkeit und Zweckmäßig
keit der von der Polizei angeordneten Maßnahme wird eifrig er
örtert. Tierſchutzvereine glaubten ſich für das Leben des in ſo
grauenvoller Weiſe in ſeine Beſtialität zurückgefallenen Tieres ein
ſetzen zu müſſen. Menſchenfreunde beklagen das Los des Beſitzers,
des Malers Othegraven, der durch den Tod des von ihm zu Film
aufnahmen verliehenen Tieres, um ſeinen Erwerb gekommen ſei.
Die Polizei macht demgegenüber geltend, daß Nannoſh Tod aus
Sicherheitsgründen erforderlich geweſen ſef. Der Leopard war ſchon
einmal auf polizeiliche Veranlaſſung an einen kleinen Tierpark nach
Treptow bei Berlin verkauft worden bis ihn ſich Othegraven
eines Tages heimlich zurückholte.

Der Tod des Legparden Nannofh erinnert an die zahlreichen
Tierhinrichtungen im Mittelalter Hinrichtungen, die da
mals allerdings nicht aus Gründen der Sicherheit, ſondern aus
einem primitiven Vergeltungsdrang heraus durchgeführt wurden.
Zu dieſer Zeit, zu der man auch wegen Ehebruchs und anderer noch
geläufigerer Verfehlungen hingerichtet wurde, war die „Schuld“ der
Tiere an ihren Untaten etwas ebenſo Selbſtverſtändliches, wie heute
die Schuld und Verantwortlichkeit der Angeklagten und Ueberführ-
ten vor Gericht. Nicht nur gegen Mücken, Fliegen, Maikäfer, Enger
linge, Raupen und Schnecken, ſondern vor allem auch gegen Haus
tiere, Schweine, Hunde, Pferde, Rinder, Eſel, Hähne etc. wurden
tolle Prozeſſe geführt. Daß Schweine Kinder auffraßen und dann
zum Tode verurteilt wurden, kam beſonders häufig vor. Jn Frank
Sug e r teilweiſe Kleider an, ehe man ſie an den
riſchen éſel ha 604 ließ das Pariſer Parlament einen verbreche
tehede es ans wen Diente ein Tier ſodomitiſchen Zwecken, ſo
eng den Schinban ſchuldig“ ebenfalls hingerichtet und naturgemäß
Rindvieh öſter nger vergraben Nur in der Schweiz wurden beim
dem man den en Sparſamkeitsgründen Ausnahmen gemacht, in
dieſen of dent un Sünder“ bis auf den Kopf verſpeiſte und nur
Verbrenmnen on aufſteckte. Beſonders grauſam war das
vörhe mitiſch mißrauchter Tiere, wenn man den Sünder

r gnadenhalber erdroſſelte, das „ſchuldige“ Tier aber alle

Qualen lebend aushalten ließ. Frankreich pflegte ſchämig die Akten
von Sodomieprozeſſen mit dem Tiere zu verbrennen.

1601 wurde zu Liſſabon ein Pferd, dem ſein Herr einige Kunſt-
ſtücke beigebracht hatte, als vom Teufel beſeſſen vor Gericht geſtellt
und verbrannt. Ebenſo ſein Herr. Gleichfalls wegen Zauberei
machte man 1474 zu Baſel einem Hahn den Prozeß, der angeblich
ein Baſiliskenei (Ei eines Schlangen-Fabeltieres) gelegt hatte;
man verbrannte ihn durch Henkershand; heute noch herrſcht dort im
Volke der Glaube, daß ein Huhn, das wie ein Hahn kräht, ge
ſchlachtet werden müſſe.

Neben den zahlreichen Schweinen, die Kinder annagten oder
auffraßen, waren es beſonders die Hunde, die im Mittelalter be
ſonders häufig hingerichtet wurden. Mußten doch nach altem deut
ſchen Rechte im Falle einer im Hauſe begangenen Notzucht auch alle
Haustiere hingerichtet werden, weil ſie nicht um Hilfe gerufen
hatten!

Nicht vergeſſen werden darf, daß die franzöſiſche Revolution
ebenfalls einen Hund nebſt ſeinen beiden Brotherren von Rechts
wegen zum Tode verurteilte. Die beiden Anti-Revolutionäre hatten
eine Korreſpondenzſtelle für Emigrierte unterhalten und den Hund
ſo abgerichtet, daß er alle Uniformen reſtlos anbellte und ihre Trä-
ger biß. So hatte ſeine übermäßige Biſſigkeit gerade zur Folge,
daß die Polizei ins Haus kam und die Korreſpondenz fand. Das
Paar wurde guillotiniert, der Hund von einem Polizeinſpektor
niedergeſchoſſen.

Aber auch unſere Zeit erlebt ihre Tierhinrichtungen Jn
Stamford (USA) war im Jahre 1925 ein Hund des todeswürdigen
Verbrechens angeklagt, eine Nationalflagge vom Grabe einesSolda-
ten geholt und zerfetzt zu haben. Die Stamforder beſchloſſen den
Tod des Hundes. Es wäre auch beſtimmt die Hinrichtung erfolgt,
hätte ſich nicht eine Zeitung ins Mittel gelegt und die Begnadigung
durchgeſetzt. Gleichfalls in Amerika, in Atlantic City, wurde vom
Richter ein Hund, der auf der Straße eine Frau ins Bein gebiſſen
hatte, zum Tode verurteilt. Der Beſitzer des Hundes mußte Scha
denerſatz zahlen. Jn Auſtin in Texas nahm eine Frau daran An
ſtoß, wie ſich in einem öffentlichen Park ein Pinſcher aus dem
Teiche einen Goldfiſch fing und auffraß. Die gekränkte Parkbe-
ſucherin erſtattete Anzeige. Das Gericht verurteilte den ſchuldigen
Hund zum Tode und gab außerdem ſeinen Herrn den befriſteten
Auftrag zur Urteilsvollſtreckumg. Ob die Denunziantin prämiiert
wurde, wird nicht berichtet.

1926 entſchied hingegen der engliſche Appellationsgerichtshof da
hin, daß eine Katze, d. h. ſomit jede engliſche Katze, das unbeſtrittene
Recht habe, auf alles Getier Jagd zu machen und es zu freſſen, falls
ſie es erwiſchen könne. Die angeklagte Katze, die zu der allerhöchſten
Entſcheidung Veranlaſſung gab, hatte 12 Tauben aufgefreſſen.

Ein anderer engliſcher intereſſanter Tierprozeß liegt ſchon über
40 Jahre zurück: im Jahre 1861 wurde in Leeds ein Kampfhahn
hingerichtet, der ein Kind von 1 Jahr 7 Monaten angegriffen und
getötet hatte. Das Gericht, das das Urteil gefällt hatte, überwachte
die Vollſtreckung des Urteils.

Auch im Leningrader Gouvernement, zu Legow, wurde erſt vor
einigen Jahren ein herrenloſer Ziegenbock wegen fortgeſetzten Dieb
ſtahls von Marktfuhrwerken vor Gericht geſtellt. Da der Richter
für den Fall keine Jnſtruktionen beſaß, ließ er das Tier einſtweilen
einſperren; der Bock brach aber aus und entkam. Immerhin gibt
es für geſetzesfeindliche Ziegenböcke in Rußland eine Tradition, der
man ſchließlich hätte folgen können: ſchon im Jahre 1700 hat man
dort einen ſtößigen Bock nach Sibirien verbannt Sp.

Ein berühmter Philoſoph-
7

Prof. Max Deſſoir,
langjähriger Ordinarius an der Berliner Univerſität, begeht am
8. Februar ſeinen 65. Geburtstag. Deſſoir, einer der lebendigſten
philoſophiſchen Dozenten, iſt vor allem durch ſeine Darſtellungen
auf dem Gebiete der Aeſthetik und Pſychologie bekannt.



Gervevreſchaftliches
RGO. Lügen.

Die kommuniſtiſchen Zeitungen ſind dauernd ge
füllt mit Nachrichten über Erfolge der RGO., die zum
größten Teil erlogen ſind. Typiſch für dieſe Schwindeleien
iſt eine Meldung der kommuniſtiſchen Preſſe aus Dresden. Da
rin wird über „ſtarken Vormarſch der Oppoſition im Steinarbei-
terVerband“ geredet. Die Oppoſition in der Generalverſammlung
der Dresdener Steinarbeiter habe mit Ausnahme des erſten Vor
ſitzenden ſämtliche Sitze im Ortsverwaltungsvorſtand erobert, und
der neue Vorſtand ſetze ſich aus ſechs Kommuniſten, zwei Partei
lofen und einem SPD. Mann zuſammen.

Wie ſteht es in Wirklichkeit? Jn der Zahlſtelle 1 der Dres
dener Ortsverwaltung ſitzt überhaupt kein KPD.- oder RGO.
Mann, und in der Zahlſtelle 2 ſind in der letzten Generalverſamm
lung der erſte Vorſitzende und der erſte Kaſſierer, beide Sozial
demokraten, mit größter Dreiviertelmehrheit gewählt worden. Der
Geſamtvorſtand ſetzt ſich aus fünf SPD., zwei KPD. Männern
und einem Parteiloſen zuſammen, der der SPD. naheſteht.

Die RGO. macht es ſich bequem. Da ſie über keine Erfolge
berichten kann, erfindet ſie einfach welche.

wirtſchaft und Handel
Marktveorichte.

Berliner Getreidebörſe vom 4. Februar.

3. Jebruar 4. Jebrnarab märkiſche Station in Mark
Weizen 241. bis 243. 239. bis 241.Roggen 197. bis 199. 197. bis 199.
Braugerſte 160. bis 168. 160. bis 168.
Futter und Jnduſtriegerſte 153. bis 157. 153. bis 157.
Hafer 138. bis 146. 138. bis 146.Weizenmehl 29. bis 33. 29. bis 33.
Roggenmehl 27.50 bis 29.75 27.25 bis 29.50
Weizenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.
Roggenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.

Amlliche Nolierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner
Eiernotierungskommiſſion am 4. Februar 1932. A. Deutſche
Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte über 65 g 9,75, über 60 g
8.75, über 53 g 7,75, über 48 g 7; ausſortierte, kleine und Schmutz
eier 5,50-—6,50. B. Auslandseier: Dänen 18er 9,75, 17er
925, 152—16er 7,75, leichtere 6,25-—6,75; Holländer 68 g 10, 60
bis 62 g 8,25-8,75, 57——58 g 7,75-—8, leichtere 7,25——-7,50; Rumä
nen 6—-7,50; Ungarn und Jugoſlawen 7; Polen, normale 6——6,50;
kleine, Mittel und Schmutzeier 5--5,50. Die Preiſe verſtehen ſich
in Rpfg. je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbeziehern und Eier
großhändlern ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Uſan
een. Witterung: trübe. Tendenz: matt.

Berliner Butterpreiſe vom 4. Februar. Amtliche Notierung
ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten:
u 112, 2. Sorte 105, abfallende Sorten 95 RM. Tendenz:

ArbeiterSport.
A. S. B. „Waſſerfreunde“ g9alberſtadt. Sämtliche Handbaltſpie

ler treffen ſich morgen. Sonnabend, pünktlich 15 Uhr. auf dem Bur-
chardianger zum Training. Es gibt keine Entſchuldigung für Nicht

inen.
FußballVorſchau. Teutonia Oſchersleben hat fürSonntag, dem 7. Februar, wieder einen ſwielſtarken Gegner aus

Burg zu Gaſte; diesmal die Turner. Burg. Die Gäſte haben
in letzter Zeit durch gute Reſultate angenehm überraſcht. Oſchers
leben wird ſich anſtrengen müſſen, um nicht wieder eine Niederlage
einſtecken zu müſſen. Auch für die unteren Mannſchaften hat Teu
tonig Spieler auf eigenem Platze vereinbart, ſo daß ein Fußball
Großkampftag zu erwarten iſt. Sportfreunde Thake
fährt am Sonntag zum Rückſpiel nach ſeinem Namensvetter in
Wernigerode. Letztere haben ihre Mannſchaft gut verbeſſern
können. Zu dem am. Sonntag in Halberſtadt bei O. Vollmann,
Bakenſtraße 63, ſtattfindenden Bezirksfußballtag haben
alle Vereine vertreten zu ſein. Beginn pünktlich 10 Uhr.
Deutſcher ArbeikerKeglerBund. Orksgruppe Halberſtadt. Da in

dieſem Jahre noch die Bundesriege ermittelt werden muß ſſt die
Ermittelung der Ortsvereine auf. Bohle und Aſphalt erforderlich.
Die Ermitkelung der Hrtsriege erfolgt am Dienstag, dem 9. Febr.
und zwar zuerſt auf Aſphalt 100 Kugeln. Startbeginn: 18 Uhr.
Am Sonnabend, dem 13. Februar. 20 Uhr. findet eine wichtige
Verſammlung der Ortsgruppe Halberſtadt beim Sportgenoſſen
Fr. Skauch ſtatt.

T. V. „Die Nakurfreunde“. Die für kommenden Sonntag ange
ſetzte geologiſche Wanderung unter Führung des Muſeumsleiters
Hemprich muß beſonderer Umſtände wegen ausfallen. Dafür ſin-
det eine HKammWanderung Altenburg-DHoppelberge-- Tönnigs
berge“ ſtatt. Treffen 8 Uhr an der Ecke Süd und Spiegelſtraße.

Am Sonnabend nachmittag ſtehen
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Aus dem andern Lage.
Handball. Minenwerfer Komp. J. R. 12 Germania (komb.)

ſich beide Mannſchaften auf Ger
maniaSportplatz gegenüber. Die Reichswehrleute verfügen über
eine außerordentlich ſpielſtarke Mannſchaft und haben ſchon oft

ute Spiele gezeigt. Die Germanen, welche zu dieſem ſchweren
ſpiele mit einer komb. Mannſchaft ſpielen müſſen, müſſen alle Re

giſter ihres Könnens aufziehen, um gegen die Soldaten ein ehren
volles Ergebnis herauszuholen. Das Spiel beginnt um 16 Uhr
und hat in Schwänecke 09 einen bewährten Schiedsrichter.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.)
Wernigerode. Morgen, Sonnabend gehen wir nach Darlingerode

zum WerbeAbend. Abmarſch um 15 Uhr und 18 Uhr vom Kreis
krankenhauſe. Am Sonntag abend, um 20 Uhr, treffen ſich alle
Mitwirkenden zum Laienſpiel Am Marterpfahl der Sioux“ im
Städtiſchen Jugendheim zur Leſe-Probe. Trommlerkorps:Das Ueben der Spielleute muß Morgen, Sonnabend, umſtände
halber ausfallen Arbeitsgemeinſchaft: Am kommenden
Montag Zuſammenkunft in der Wohnung des Gen. Fritz Lüderitz,
Schloßſtraße. Thema wird noch bekannt gegeben.

Oſterwieck. Heute, Freitag, 20 Uhr. Sing und Spielabend im
alten Rathaus.

Proſekariſcher Volkstanzkreis Halberſtadt. Am Freitag iſt
Uebungsabend. Auch die Teilnehmer am Anfängerkurſus müſſen
erſcheinen. Turnſchuhe und Unkoſtenbeitrag nicht vergeſſen.

ArbeikerKinderfreunde.
Bezirks konferenz der Kinderfreunde.

Die 2. ordentſliche Bezirkskonferenz der Bezirksarbeitsaemein
ſchaft der Kinderfreunde Magdeburg-Anhalt findet für 1932 am 6.
und 7. Februar in Magdeburg ſtatt. Die Tagung beginnt am
Sonnabend, um 19 Uhr, und am Sonntag, um 9 Uhr im Kinder
Merhee Kaſtanienſtraße 29 (Straßenbahnlinie 1, Endſtation

euſtadt).
Die vorläufige Tagesordnung lautet: Sonnabend: Referat des

Genoſſen Weinberger, Berlin Aktivierung der Kinderfreundebewe
gung“. Sonntag: 1. Geſchäfts und Kaſſenbericht: 2. Jahres
arbeitsplan 1982; 3. Anträge und Satzungsänderungen: 4. Wahlen
5. Verſchiedenes. Die Ortsvereine entſenden zur Konferenz auf
Grund der Bezirksſatzungen auf je 50 Mitglieder einen Delegierten
angefangene 50 gelten als voll. Nur Delegierte mit einem Mandat
ihrer Gruppe ſind ſtimmberechtigat. Die Koſten für die Delegation
tragen die Orksgruppen. Stimmberechtigt ſind nur die Grupven,
die die Bezirksbeiträge bezahlt und ihre Quartalsberichte eingeſandt
haben. Freundſchaft! Der Bezirksvorſtand, i. A. Hans

Gevxanſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworiung der Redaklion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Die Operektkenpremiere des Sonntags bringt ein Werk der leich-

ten Muſe. Leo Falls „Madame Pompadour“. Bei einer Operette
will es ſchon ewas bedeuten, wenn ſie ſich dem raſchen Wechſel des
Modegeſchmacks zum Troß unenkwegt auf dem Thegaterſpielplan
hält. Und das hat Falls Madame Pompadour vermocht. Seit
dem Uraufführungsjahr 1922 iſt dieſe Operette nicht wieder vom
Repertoire verſchwunden. Die erſte Wiederholung von Falls Ope
rette „Madame, Pompadour“ geht am Dienstag, 9. Februar in
Szene. Muſikaliſche Leitueg: Theo Buchwald, Regie: Otto Klopſch.
In den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen: Berry. Carlſen,
Wöhr und die Herren: Herbſt, Hütten. Jahn. Klopſch, Mahlau.
Heute, Freitag, Schnitzlers Liebelei Morgen, Sonnabend,
Bruno Franks Tonfilmkomödie „Nina“.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol. Liane Haid, Jvan Petrovich, Georg Alexander OttoWallburg, Betty Bird in dem heiteren Tonfilm-Erfola Opern

redoute“. Dazu: ein großes und reichhaltiges Beiprogramm.
zZammer-Lichtſpiele. Hermann Thimig, Liſelotte Schaack. Olga

Limburg, Jacob Tiedtke, Marig Meißner. Paul Biensfeldt in demliebens würdigen muſikaliſchen Schwank „Mein Freund der Mil
lionär“. Ferner: Das gute humorvolle Beiprogramm

Maskenball der ArbeiterRadfahrer.
Morgen findet im Odeum der Maskenball des Arbeiter-Rad und

Kraftfahrer- Bundes „Solidarität“, Ortsgruppe Halberſtadt ſtatt.
Die Arbeiter Radfahrer verſtanden es immer meiſterhaft, ſolche
Magskenbälle aufzuziehen. Sie haben auch in dieſem Jahre keine
Koſten geſcheut um den Odeumſaal in einen ſchimmernden und
ſlammernden Tempel zu verwandeln und ein Programm aufzu
ſtellen, daß Stimmung und frohe Laune hervorrufen muß. Da fin
det z. B. ein origineller Boxkampf, zwiſchen Afrika und Deutſchland
ſtatt. Sogar ein Zeppelin wird landen. Vorher aber wird eine
Großmutter einen Fallſchirmabſprung ausführen. Als Gäſte ſind
ein Indianer-Stamm anweſend. Das Senſationellſte aber wird
ein Raketenauto ſein, das in voller und toller Fahrt durch den
Saal ſauſen wird. Um I1 Ühr iſt der große Maskenumzug mitr en wat an der Spitze. Alles Nähere iſt aus dem Jnſerat
zu erſehen.

Das Bühnenfeſt des Stadttheaters. Was wird am Roſenmontag
geboten? Ein urkomiſches Eröffnungsprogramm pünkt
lich 21 Uhr „Schmierengaſtſpiel in St. Wolfgang“. Ein origi
nell und farbenfreudig ausgeſtatteter Saal. Schieß. Wurf und
Würſtchenbuden. Für tanzmüde Theaternarren in einem Neben
raum Nachtvorſtellung des parodiſtiſchen kur höflichen Harsleber
Theaters unter Leitung des DichterRegie- Direktors Werlachktda.
Tanzmuſik der beſten Orcheſter unſerer Stadt. Eine Tombola, die
mit ſehr vielen, ſehr wertwwollen Gewinnen und mit ſehr wenig Nie
ten beſchickt iſt. Und was wird verlangt Ein Eicertrittsgeld
von 1,50 Mark, eine unverwüſtliche Stimmung. ein rebeliebiges

en eünktlichkeit, n das „Schmierengaſtſpiel in St. Wo bee Schlag 21 Uhr Auf zum Roſenmontag bei der Rößl
irtin am Montag. 21 Uhr im großen Stadtparkſaal.

Keithsbanner
„Schrvarz-Kot-Sold

Thale. Am Sonnabend, 14 Uhr. treffen ſich in der Turnhalle
Pfingſtanger alle, die in der Eiſernen Front mitmachen wollen.

wetter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witkerung bis 6. Februar. abends.

Am Donnerstag hielt der Zuſtrom feuchter maritimer Luft an.
Das Wetter war trübe und brachte zeitweiſe Sprühregen. Die
Temperatur ſtieg im Flachlande bis auf 7 Grad, auf dem Brocken
bis auf 0 Grad an. Am Abend iſt das Thermometer auf dem
Brocken wieder auf 2 Grad Kälte gefallen. Der Luftdruckanſtieg
hat ſich über Nordeuropa fortgeſetzt. Ueber Lappland bildete ſich
ein abgeſchloſſenes Teilhoch aus, und die Temperaturen ſind dort
bei klarem Wetter bis auf 15 Grad geſunken. Die Kaltluft hat
die deutſche Oſtſeeküſte erreicht. Jn den Oſtſeeprovinzen herrſcht
bei Rordſturm ſtarkes Schneetreiben. Die Kaltluft wird auch gegen
Mitteldeutſchland vordringen und die Temperaturen hier ſinken
laſſen. Das Wetter wird dabei zeitweiſe aufklaren. Jm Hochharz
iſt mit einer Verſchärfung des Froſtes zu rechnen.

Ausſichten: Bei Winddrehung auf Nord aufheiterndes
S mit ſinkender Temperatur. Jm Harz vereinzelt Schnee

auer.

Lebt Goethe noch?
Reyoriage in der Dichterſtadt. Schänder des Geiſtes.

Weimar, Ende Januar. (Eig. Bericht).
Der Führer, der die zahlreichen kleinen Trupps von Fremden

durch das Goethe-Nationalmuſeum auf dem Frauenplan in Wei
mar geleitet, dämpft bei den Worten „Und dies iſt das Sterbe
zimmer Goethes“ die Stimme. Die Fremden ſtehen ſtumm und
ehrfürchtig vor der Stätte, an der am 22. März 1832 der größte
Dichter deutſcher Sprache ſeinen Geiſt aufgab.

Was jetzt ſtolz und offiziell Goethe-Nationalmuſeum heißt,
war ehedem die Miniſterwohnung des Herrn Geheimrat Goethe.
Auf dem einſt freien Platze vor dem Nationaltheater, deſſen Leiter
Goethe lange Jahre hindurch war, ſteht ein ehernes Monument,
das ihn vereint mit Schiller darſtellt. Aber vom Goethehaus
aus ſieht man auch die lokale Parteizentrale der
Nazis; eine rieſige Hakenkreuzfahne weht im Winde: heraus-
fordernd iſt dieſe Schändung des größten Andenkens der Nation.

An die Ausgeſtaltung der Weimarhalle wird die letzte Hand
gelegt. Die Weimarhalle ſoll der Mittelpunkt aller feierlichen Ver
anſtaltungen der kommenden Goethe-Gedächtniswoche werden:
Reden Thomas Manns, Walter v. Molos und Gerhard Haupt
manns ſind vorgeſehen; Vorträge berühmter ausländiſcher Pro-
feſſoren über Goethe und die Welt, Goethe und Frankreich, Goethe
und Spanien, Goethe und Skandinavien

Der Worte werden genug gewechſelt werden. Aber iſt dieſes
feſtlich geſtimmte, behördlicherſeits als Dichterſtadt propagierte
Weimar wirklich und wahrhaftig noch die Heimatſtadt Goethe
ſchen Geiſtes, die ſeeliſche Zuflucht aller, die Troſt und Erkenntnis
ſuchen in der Atmoſphäre des Dichters? Lebt Goethe noch in
Weimar?

„Der Weiße Schwan begrüßt Dich jederzeit mit offenen Flü-
gein!“ ſchrieb Goethe an ſeinen Freund Zelter nach Berlin, um
ihn zu einem Beſuch in Weimar anzuregen. Zelter kam und ſtieg
im „Weißen Schwan“ ab, dem vielhundertjährigen Gaſthaus
neben Goethes Haus. Jn der Ratsſtube ſaßen ſie zuſammen und

zechten, wie nach ihnen Liſzt, Böcklin, Lenbach. Die Limuſinen
der Fremden parken heute vor dem Schwan. Aber drinnen in der
Wirtsſtube hat ſich wenig verändert ſeit hundert Jahren. Wieder
ſitzen die Weimarer Bürger beim Dämmerſchoppen und diskutie
ren über die Fragen des Tages. Wir ſetzen uns vor ein Glas
Bier in die Offenecke und lauſchen den Geſprächen am Stammtiſch.

„Wie war das doch, Herr Sanitätsrat Vulpius, als Jhre Groß
tante den Geheimrat Goethe kennen lernte?, wird der alte Herr
gefragt, der ſichtlich dem Tiſch präſidiert. „Wenn es Sie nicht
langweilt, meine Herren antwortet der Sanitätsrat. „Mein
Großvater Chriſtian Auguſt Vulpius, der ſich ohne viel materiel
len Erfolg als Schriftſteller verſucht hatte, war arbeitslos und
ſuchte eine Stellung. Seine hübſche junge Schweſter Chriſtiane
hatte bei Gelegenheit den Geheimrat Goethe kennen gelernt und
verſprach ihrem Bruder, dieſe Beziehung für ihn auszunützen. Sie
verfaßte eine Bittſchrift an Goethe und überreichte ſie ihm im
Stadtpark, als er gerade ſeinen Spaziergang machte. Und dieſes
Zuſammentreffen wurde für beide zur Schickſalsfügung. Sie ver
liebten ſich, ſchnell wurden ihre Beziehungen eng und herzlich,
Goethe nahm Chriſtiane in ſein Haus auf. Trotz des Entſetzens
der ganzen ſittenſtrengen Stadt und des herzoglichen Hofes lebte
Goethe achtzehn Jahre lang mit Chriſtiane Vulpius in freier Ehe

welcher Mut mag in damaliger Zeit für einen Mann vom
Range Goethes dazu gehört haben, der moraliſierenden Kamarilli
zwei Jahrzehnte lang zu trotzen! Jn einem Gedicht ſagt Goethe
einmal

„Jhr könnt mir immer ungeſcheut
Wie Blüchern Denkmal ſetzen,
Von Frangzen hat er Euch befreit,
Jch von Philiſternetzen.“

Erſt nach der Schlacht bei Jena, als Chriſtiang ihn während
der franzöſiſchen Einquartierung mutig gegen ein paar raufluſtige
franzöſiſche Soldaten verteidigte, überwand er, ſcheinbar aus
Dankbarkeit, ſeine Scheu vor der kirchlichen Zeremonie und ver
mählte ſich mit ihr.“ „Jhr Vater hat wohl Goethe noch gekannt,
Herr Sanitätsrat?“ „Gewiß, er iſt unter Goethes Augen zu
ſammen mit deſſen Enkeln Walther und Wolfgang aufgewachſen.
Walther war mein Pate, und ich habe oft das Goethehaus betre-

ten, das damals noch der Familie gehötte, um ihn zu beſuchen.

Als er einſam in einem Leipziger Hotel ſtarb, war ich der einzige,
der ihm die Augen zudrücken konnte

An unſerem Tiſch ſitzt ein einfach gekleideter Mann, der inker
eſſiert den Geſprächen der „Honoratioren“ zuhört. Jetzt wendet
er ſich an uns. „Sie ſind fremd in Weimar? Sicher ſind Sie
wegen des Goethe-Jubiläums gekommen. Alles ſpricht hier von
Goethe. Aber wer aus dem Volk hat wirklich Gelegenheit, mehr
über ihn zu erfahren? Und wer hat heutzutage Sinn dafür Ja,
wenn man Verdienſt hätte, dann könnte man ſich auch wieder an
dere Intereſſen leiſten Wir haben vielleicht zuviel Goethe
hier und zu wenig Fabriken. Jch bin nämlich Maſchinenſchloſ
fer von Beruf, zurzeit arbeitslos Und das iſt ſo: in Weimar
kann man heute faſt nur noch Arbeit bekonſmen, wenn man ſich
nationaliſtiſch aufſpielt; am liebſten ſehen es die Unternehmer,
wenn man Mitglied bei den Nazis iſt

„Askan Schmitt hat das Wort!“ ruft man lachend am Stamm-
tiſch. Er ſcheint nicht ſehr ernſt genommen zu werden, der weiß-
bärtige kleine Mann, deſſen Bäuchlein die Knöpfe des ſpeckfleckigen
Gehrocks zu ſprengen droht. Es ſieht ſo aus, als räume man ihm
das Narrenrecht eines ſtadtbekannten verſchrobenen Philoſophen
ein. „Man hält mich für närriſch“, ſagte Askan Schmitt, „weil
ich immer die zünftige GoethePhilologie „veräppelt“ habe. Aber
was macht man aus Goethe in der Schule! Wie verekelt man ihn
den Kindern mit Auswendiglernen und Schematiſieren! Kein
Fünkchen Intereſſe für Goethe läßt man in ihnen übrig. Reſultat:
das längſte Goethejahr reicht nicht aus, um all das nachzuholen,
was das vergangene Jahrhundert an Goethe verſäumt hat. Fräu
lein Silvia! ruft Herr Schmitt hinter die Theke, wo die hübſche
Tochter des Schwanenwirts arbeitet, „haben Sie nach Jhrer
Schulzeit aus freien Stücken einmal Goethe geleſen?“ Fräulein
Silvia wird ein wenig rot und ſchämt ſich „Danke, das ge
nügt! Sehen Sie, meine Herren, das iſt es, was ich immer ſage:
wer mit Goethe leben kann, der tut es dann in Krotoſchin; wer
es nicht kann, der bringt es auch nicht in Weimar fertig
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